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Dentſches Reich.
Halle a. S., 20. Dezember.

Der Kaiſer erledigte Montag Nachmittag Regierungs
angelegenheiten und hörte geſtern Vormittag von 10 Uhr ab
die Vorträge des Chefs des Militärkabinets und des Chefs des
Admiralſtabes der Marine, Vizeadmirals Bendemann. Einladungen
zu der Frühſtücks und zu der Abendtafel waren an beiden Tagen
nicht ergangen. Jn der Kapene des Königl. Schloſſes zu
Berlin wird, wie ſchon erwähnt, in der Shylveſternacht ein
Dank- und Bittgottesdienſt anläßlich des Jahres
wechſe ls abgehalten werden. Vorausſichtlich werden im An
ſchluß daran die Majeſtäten auch die Glückwünſche der er
ſchienenen Herrſchaften entgegennehmen.

Der Kaiſer richtete an den Erbgroßherzog von
Oldenburg folgendes Telegramm:

„Jndem ich Dir für die Meldung von der finanziellen Ba
ſirung des Deutſchen Schulſchiffvereins danke, freue Jch Mich mit
Dir, daß die Konſtituirung des patriotiſchen Unternehmens nunmehr
in ſicherer Ausſicht und vegleite ſeine Weiterentwickelung mit den
anth ilvollſten Wünſchen.“

Die in der Preſſe verbreiteten Angaben, wonach für das
kommende Frühjahr eine Reiſe des Kaiſers nach Rom und

eine Begegnung mit der Königin Viktoria in San Remo
in Ausſicht genommen ſein ſollen, werden der „Nordd. Allgem.
Zig.“ als unbegründet bezeichnet.

Kronprinz Wilhelm begab ſich am Montag Vormittag in
Begleitung ſeiner beiden Brüder, der Prinzen Eitel Friedrich
und Adalbert, ſowie des Majors v. Gontard von Plön nach
Lübeck, um dort Weihnachtseinkäufe für die Kaiſerlichen Eltern,
die Geſchwiſter und ſonſtige Verwandte und Freunde zu machen.
Die Prinzen beſuchten zu dieſem Zweck wie von dort geſchrieben
wird, nach Einnahme eines Diners im alten Rathskelier zahlreiche
Geſchäftsläden und wurden von den Wenigſten erkannt, da ſie ſchlichte
Zivilkleider angelegt hatten. fahrplanmäßige 6 Uhr-D- Zug
brachte die Prinzen nebſt ihrer Begleitung wieder nach Plön zurück.

Der hohe Orden vom Schwarzen Adler iſt in dem zu
Ende gehenden Jahre achtmal verliehen worden und zwar
an den Heizog Albrecht von Württemberg, den ruſſiſchen Botſchafter
Grafen enSacken, den Prinzen Waldemar von Preußen, den
Herzog Nikolaus von Württemberg, den Kronprinzen von Japan,
den fommandirenden General des 14. Armeekorps, General der
Kavallerie v. Bülow, den Prinzen Guſtav Adolf von Schweden und
Rorwegen und den König Alfons XIII. von Spanien.

Perſonalnachrichten. Dem zum ſchwediſchnorwegiſchen Miniſter
des Auswärtigen ernannten bishererigen Geſandten am Berliner Hofe
o. Lagerheim iſt das Großkreuz des Rothen Adlerordens verliehen.
Der lippeſche Staatsminiſter Mieſitſcheck von Wiſchkau hat
ſeine Entlaſſung gegeben. Sein Nachfolger iſt der Erſte Staatsanwalt
am Detmold r Landgericht Gevekot. Oberleutnant Schloifer iſt
in Berlin eingetroffen. Er war bekanntlich vor Jahresfriſt mit dem
Dampfer „Hedwig von Wißmann“ am Südende des Tanganyika
angeiangt. Dort traf ihn das Mißgeſchick, daß die Werft mit dem
größten Theile des Materials durch Feuersbrunſt vernichtet wurde.
Seine Ankunft in Berlin ſteht mit der Fortführung der Dampfer-
angelezenheit in Verbindung.

Deutſches Feſt in Paris. Montag Abend fand in Paris
zu Ehren des zum Generalkonſul in Peſt ern innten erſten Botſchafts
ſekretärs v. Be l o w und des von dort abberufenen Oberſtleutnants
Frhrn. v. Süßkind ein Abſchiedskommers ſtatt,
welchem der bayeriſche Geſchäftsträger Baron v. d. Tann, der Nach
folger v. Belows: Botſchafisrath von Sch özer, der Reichskommiſſar
bei der Weitausſtellung, Geheimrath Richter, und zahlreiche Mit
glieder der deutſchen Kolonie beiwohnten.

Wie ein Berliner Blatt h haben will, wird der
Bundesrath demnächſt Beſchlnß faſſen über die Anträge
des Reichstags auf Aufhebung des Jeſuitengrſetzes bezw.
des S 2, des ſogenannten Jnternirungsparagraphen. n
unterrichteten Kreiſen wird angenommen, daß mindeſtens die
Verordnung, die den Orden der Lazariſten und den Orden
vom Sacrs Coeur als jeſuitenverwandt erklärte, aufgehoben
werde. Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich
ſchon vor längerer Zeit mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt,
auch wird berichtet. daß der Kaiſer in dieſer Sache jüngſt
den Nath einiger Miniſter gehört hat.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht heute das Geſetz, betreffend
die Fürſorge für die Wiitwen und Waiſen der Lehrer an öffent-
lichen Volksſchulen, vom 4. Dezember 1899.

Seitens der preußiſchen Staatsregierung ſind neuerdings
Anträge auf Erhöhung des Staatszuſchuſſes für höhere
Unterrichtsanſtalten, die ſich im Beſitze von Kommunen be
finden, unter der Vorausſetzung bewilligt worden, daß die be
trffenden Kommunen ſich bereit erklären, bei Beſetzung von

Lehrerſtellen an jenen Anſtalten die Vorſchläge der Unterrichts
verwaltung zu berückſichtigen

F Aus Anlaß der Neuerung, die das am 1. Januar 1900
in Kraft trekende Bürgerliche Geſetzbuch über die Geſchäfts
vertretung Minderjähriger enthält, hat das Neiché ver
ſicherungsamt an ſämmtliche ihm unterſtellten gewerb-
lichen und landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen-
e S n ein Rundſchreiben gerichtet, welches folgenden Wort
aut hat

Mit dem 1. Janur 1900 treten für den ganzen Umfang desDeutſchen Reiches die Vorſchriften des W eſetzbuches über
die elterliche Gewalt der Mutter 1684 ff.) in Kraft (zu ver
gleichen S 210 des Einführungsgeſetzes vom 18. Auguſt 1896).
Hiernach gebht, von Ausnahmen abgeſehen (z. B. wenn die Mutter
ſelbſt geſchäfisunfähig iſt oder die elterliche Gewalt aus einem
ſonſtigen Grunde ruht, wenn ſie eine neue Ehe eingeht, wenn ſie
die elterliche Gewalt verwirkt hat, wenn es ſich um ein un
eheliches Kind handelt, wenn einem beſtellten Beiſtande von

dem Vormundſchaftsgericht die Vermögensverwaltung übertragen
wird), die elterliche Gewalt über minderjäurige vaterloſe Kinder ohne
Weiteres auf die Mutter über, und der letzteren ſteht, ohne daß es
einer gerichtlichen oder behördlichen Beſtallung bedarf, die geſetzliche
Vertreiung der Kinder zu. Dieſe Beſtimmung iſt nicht nur für das
berufsgenoſſenſchaftliche Feſtſtellungsverfahren, ſondern auch für die
Auszahlung der auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze bereits
früher feſtgeſetzten Entſchädigungen von erheblicher Bedeutung, die
Berufsgenoſſenſchaften werden deshalb auf dieſe Beſtimmung beſonders
hingewieſen und erſu ut, ſich behufs Feſtſtellung der Frage, wer von dem
bezeichneten Zeitpunkte ab der geſetzliche Vertreter entſchädigungs-
berechtigter Minderjähriger iſt, mit den zuſtändigen Vormundſchafts
vehörden (Amtsrichtern 2c.) alsbald in Verbin' ung zu ſetzen. In
denjenigen Fällen, in denen die Vertretungsbefugniß von dem
Vormund auf die Mutter des Minderjährigen übergeht, wird ſelbſt
verſtändlich die anderweitige Zahlung der Rente gemäß S 9 der
Geſchäftsanweiſung, betreffend die Auszahlungen durch die Poſt,
rom 7. Dezember 1899 durch Wegfallanweiſungen und neue
Zahlungs anweiſungen an die zuſtändige Poſtbehörde zu regeln ſein.“

Wann der Weingeſetzentwurf dem Reichstag zugeht, iſt nach
der „Münch. Allg. Ztg.“ noch nicht beſtimmt. Der urſprüngliche
Entwurf werde auf Grund der von den Einzelregierungen abgegebenen
Gutachten augenblicklich einer Nachprüfung unterzogen. Die Ängabe,
Bayern habe ſeinen Widerſpruch gegen die Kellerkontrole aufgegeden,
treffe ſchon deshalb nicht zu, weil in Bayern im Zuſammenhang mit
der Gewerbeſteuer bereits eine Kellerkontrole beneht.

An die Wiederholung der Meldung, daß die Theilung
des Regierungsbezirkes Potedam aufgegeben iſt, wird in
der Preſſe die ſeltſame Mittheilung geknüpft, daß dem Regierungs
präſidenten in Potsdam ein Regierungsrath mehr zur Unter
ſtützung beigegeben werden ſoll, um die Geſchäfte des ungetheilten
Bezirkes bewältigen zu können. Jn Wirklichkeit dürfte es ſich
um die Uebertragung derjenigen Einrichtungen für Potsdam
handeln, welche in anderen großen und volksreichen Regierungs
bezirken zur Bewältigung der umfangreichen Geſchäfte des
Regierungspräſidenten eingeführt ſind und ſich bewährt haben.

So iſt namentlich in Düſſeldorf, dem am meiſten be
völkerten Regierungsbezirk, die Einrichtung getroffen, daß dem
Regierungspräſidenten zur Unter nützung in den unter
ſeiner verſönlichen Verantwortlichk it zu führenden Geſchäften der
Präſidialabtheilung ſtatt eines mehrere OberRegierungsräthe beige
geben ſind. Ebenſo beſtehen dort ſtatt eines Beziris Ausſchuſſes
deren mehrere, unter denen die Verwaltungs, Gerichts und Be
ſchlußſachen des Bezirks ſachgemäß vertheilt ſind. Nach dieſen Vor
gängen dürfte auch in Potsdam das Perſonal der Regierung dem
großen Geſchäftsumfange angepaßzt werden.

Diskonterhöhung der Reichsbauk. Die Neichs-
bank hat, wie geſtern telegraphiſch gemeldet, ihren Diskont
von 6 auf 7 Proz., den LombardZinsfuß von 7 auf
8 Proz. erhöht. Es iſt eine außerordentliche Maßregel, zu
der ſich die Leitung der Reichsbank veranlaßt ſieht. Auf die
bedrohliche Lage des Geldmarktes, die außer durch die hohen
Geldanſprüche derJnduſtrie eineVerſchärfung durch den Transvaal
krieg erfahren hat, haben wir ſchon wiederholt hingewieſen. Neuer
dings hat ſich die Unmöglichkeit für die Reichsbank, mit dem bis
herigen Zinsfuß von 6 Proz. auszukommen, dadurch herausgeſtellt, daß
eine ungewöhnlich ſtarke Nachfrage nach Checks auf London
auf dem ganzen Kontinent hervortritt, welche bereits zur Folge
gehabt hat, daß der Londoner Wechſelkurs bei uns über den
Goldpunkt geſtiegen iſt. Dadurch ſteigt die Gefahr, daß der
Reichsbank größere Beträge von Gold zum Export entnommen
werden, und die Diskonterhöhung iſt unvermeidlich geworden.
Die D. T. bemerkt nicht unrichtig zu derſelben

Wir wollen hier nicht, wie ſchon wiederholt geſchehen, warnend
darauf hinweiſen, in welch bedenklicher Weiſe das Geld für die pro
duzirende Arbeit in Stadt und Land von Neuem vertheuert
wird, aber wir verfehlen nicht, zu betonen, wie die Gold
währung. wieder einmal Fiasko gemacht hat,
da ſchon die Unterbindung ver Zufuhr eines Goldlandes den
internationalen Geldmarkt in eine ſo äußerſt bedrohliche Lage
gebracht hat. Dadurch iſt der Beweis für die zwingende
Noth wendigkeit des endlichen Ueberganges
zum Bimetallismus auch dem Blödeſten geliefert.
Die Diskont Erhöhung iſt überdies eine gerade zur rechten
Zeit eingetretene deutliche Warnung vor der neuen Münzvorlage,
deren Schickſal dadurch, wenn der Reichstag ernſtlich auf dieſelbe
eingehen wird, beſiegelt ſein dürfte. Leider aber haben die Gold-
währungsleute es verſtanden, die Mär aufzubringen, daß Währungs
angelegenheiten äußerſt ſchwer verſtändlich ſeien, und ſo viel Leute
von dem Studium derſelben abgeſchreckt. Hoffentlich gelingt es
diesmal, die nöthige Aufklärung zu ſchaffen.

Deutſche Städte-Ausſtellung. Die deutſchen Groß-
ſtädte werden ihrer Betheiligung an der Pariſer Weltausſtellung
1900 auf deutſchem Boden im Jahre 1903 eine Darſtellung
alles deſſen folgen laſſen, was ſie in den letzten Jahrzehnten
geſchaffen haben. Dieſe deutſche Städteausſtellung ſoll
in Dresden ſtattfinden. Die Leiſtungen auf den Gebieten des
Verkehrsweſens, der Beleuchtung, des Straßen und Schleuſenbaues

und der Straßenbahnen, der Kunſt und der Archi
tektur, ſowie alles deſſen, was mit der Pflege der öffentlichen
Geſundheit und Wohlfahrt zuſammenhängt, werden ebenſo in
Plänen und Modellen zur Anſchauung gelangen, wie die Für-
ſorge der Gemeinden für das Schulweſen, die Armen und
Krankenpflege, die Baupolizei, das Feuerlöſchweſen, die Spar
kaſſen und Leihhäuſer c. Oberbürgermeiſter Beutler in Dresden
hat für die Ausſtellung einen Entwurf ausgearbeitet.

Zur Theilnahme an der Ausſtellung werden alle Städte aufgefordert,
die bei der letzten Volkszählung mindeſtens 25 000 Einwohner hatten
doch können auch kleinere Gemeinden zugelaſſen oder zur Betheiligung auf
gefordert we: den. Die Stadt T resden ſtellt den Ausſtellungsvalaſt unent
geltlich zur Verfügung; ſie behält ſich auch vor, zur Deckung eines etwaigen

Fehlbetrags einen Garantiefonds zu beſchaffen. Die Ausſtellung ſoll

nicht nach Städten eingetheilt, ſondern nach Gegenſtänden
geordnet werden. Außer den Städten werden auch die
deutſchen Gewerbetreibenden in eiver beſonderen Abtheilung
die von iihnen hergeſtellten Erzeugniſſe alles deſſen
vorführen, was die größeren Gemeindeverwaltungen für ihren Be
trieb bedürfen. Auch hier werden nur neue oder muſtergiltige Ein
richtungen und Gegenſtände zugelaſſen. Eine Preisvertheilung für
die Ausſtellung der Gemeinden findet nicht ſtatt. Jm Laufe der
Ausſtellung ſollen Beſprechungen der ausgeſtellten Gegenſtände ver-
anſtaltet werden. Die Ausſtellung ſoll von Mitte Juni bis Mitte
September 1903 ſtattfinden.

Die Pariſer Weltansſtellung ſoll, wie der ſiell-
vertretende Reichskommiſſar Geh. R.-R. Lewald in einer in
Mainz abgehaltenen Verſammlung des Mittelrheiniſchen
Fabrikanten-Vereins und der ſüddeuntſchen Gruppe des Vereins
deutſcher Eiſen und StahlJnduſtrieller mittheilte, nicht erſt
am 1. Mai, ſondern ſchon am 15. April eröffnet werden.

Aus Kiautſchau. In der letzten bei uns eingegangenen
Nummer des „Oſtaſ. Lloyd“ vom 11. November leſen wr: Der
karſerliche Richter in Tſingtau (Kiautſchau) Dr. Gelpcke dürtte
vielleicht nicht oder nur ganz vorübergehend auf ſeinen Poſten zurück-
kehren. Mitte September trat Dr. Gelpcke einen Urlaub nirch
Japan an, da ihn ein Darmleiden zwang, außerhalb
der Kolonie Erholung zu ſuchen. Tazu hat ſich bedauer-
licherweiſe jetzt ein Nierenleiden geſellt, das ihn veranlaßt,
an eine ſofortige Rückkehr in die Heimath zu denken.
Ueber den Geſundheitszuſtand in Kiautſchau berichſet
der „Oſtaſ. Lloyd“: Wir haben hier herrliches kaltes Wetier, und
es ſteh zu hoffen, daß der Geſundheitszuftand in der Kolonie jetzt
beſſer werden wird. Nur wenige ſind von den hier herrſchenden
Seuchen die aber auch im Jnnern der Provinz unter
den Eingeborenen furchtbar hauſen verſchont geblieben.
Leider hat unſer Friedhof eine lange Reihe Gräder aufzuweiſen.
Wir wollen uns nicht verhehlen, daß in Folge dieſer tückiſg en Kran?-
heit in den letzten Wochen und Monaten eine ſehr gedrückte
Stimmung in unſerer ſchönen Kolonie herrſchte. Alles Lob verdienen
unſere pflichttreuen Aerzte, die unermüdlich gegen den ſchleichenden
Feind kämpften. Möge uns bald Geſundheit und Frohſinn beſcheert
werden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Kriſis.Geſtern Mittag 1 Uhr fand in der Hofburg unter dem Vorſitze
des Kaiſers ein Miniſterrath ſtatt, an welchem alle Mitg ieder des
Kabinets theilnahmen. Das Reſultat iſt noch nicht bekannt. Heute
wird die Demiſſion des Kabinets Clary erwartet.
Der faktiſche Rücktritt dürfte fich am Donnerstag o er Freiag nach
der Vertagung des Reichsrathes vollziehen. Die neue Regierung
ſoll ein Uebergangsminiſterium von ſehr kurzer
Dauer ſein. Als Vorſitzender desſelben wird in parlamentariſchen
Kreiſen vielfach der Eiſenbahnminiſter v. Wittek bezeichnet. Andere
nennen den Generalfeldmarſchall v. Schönagich.

Frarkreich.
Staatsgerichtshof.

In der geſtrigen Sitzung wurden mehrere neue Zeugen über die
Vorgänge bei der Belagerung des „Fort Chabrol“ vernommen.
Die Ausſagen derſelben ſind be'anglos. Von Seten der
Vertheidiger wird ſodann beantragt, daß diejenigen
Senatoren, welche ſich während der Dauer einer Sitzung entfernen
an derſelben nicht mehr theilnehmen dürfen. Der Antrag wird vom
Gerichtshof abgelehnt. Marcel Habert, welcher ſich heute im
Palais Luxembourg einfand, wurde in Haft genommen.

Jtalien.
Die Deputirtenkammer

veriagte ſich bis zum 31. Januar 1900, nachdem man dem Präſidenten
den Dank des Hauſes für die Leitung der Geſchäfte ausgedrückt hatte.
Der Senat vertagte ſich auf unbeſtimmte Zeit.

Der Krieg in Südafrika.
Der Pariſer „Matin“ giebt den Jnhalt einer Untkerredung

wieder, die der Pariſer Korreſpondent des ruſſiſchen Blattes
„Roſſija“ mit dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen
Delcaſſö gehabt hat. Da der Jnhalt durch die „Agence Havas“
verbreitet wird und auch übereinſtimmt mit Delcaſſes Er-
klärungen in der Kammer, ſo wird die Richtigkeit der Mel
dungen des ruſſiſchen Blattes kaum Zweifeln unterliegen können.
Zu dem Jnhalt allerdings dürften an manchen Stellen
Fragezeichen zu machen ſein, z. B. da, wo von einer
Solidarität aller Mächte Europas für den Fall
eines Seekrieges mit England geſprochen wird. Die
Mittheilungen beſtätigen jedoch aufs Neue, wie ängſtlich
Frankreich bemüht iſt, jede Colliſion mit England zu vermeiden.

Nach einer Drahtmeldung aus London wohnte der Erſte
Lord der Admiralität Hr. Goſchen am Montag der Ver-
theilung von Prämien an die Freiwilligen bei und hielt dabei
eine Anſprache, in der er unter Bezugnahme auf den laut ge
wordenen Wunſch, daß die Marinemannſchaften an dem Kampfe
in Südafrika theilnähmen, ſagte:

„Wir haben unſere Augen nicht nur auf Süd-
afrika zu richten, ſondern auch auf die geſammte Weltlage
und auf die Eventualitäten rings um uns, und, ohne Lärm ſchlagen
zu wollen, möchte ich doch betonen, daß wir der gebieteriſchen

Pflicht, jedes Schiff bei voller Bemannung zu
erhalten, große Opfer bringen müſſen.“

Hieraus geht hervor, daß man in England ungeachtet der
Unſchuldsbetheuerungen des Herrn Delcaſſe an die Möglichkeitfranzöſiſch ruſſiſcher Anſchläge glaubt u ſich für alle Fälle

gerüſtet hält.
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Vom Kriegsſchaupkatz liegen zwei unbeſtätigte Ge
rüchte, die wir ſchon geſtern erwähnten, vor. Das Blatt „Daily
Mail“, das ſich freilich ſtets durch die gröbſten Unwahrheiten
ausgezeichnet hat, will von Gerüchten erfahren haben, wonach
General Buller nach einem lebhaften Kampfe den Tugel a
fluß überſchritten habe, während andererſeits die Ver
bindungen mit Lord Methuen abgeſchnitten ſeien. Das
engliſche Kriegsminiſterium lehnte es ab, dieſe Gerüchte zu be
ſtätigen oder z dementiren; zumal das erſte wird in London
garnicht geglaubt. Dagegen iſt eine poſitive Meldung von
einer Niederlage des Generals French auf dem
mittleren Kriegsſchauplatz eingegangen. Aus Naauwpoort wird
berichtet, daß die Buren am Freitag mit Artillerie
die engliſche Stellung am Vaalkop beſchoſſen,
die darauf geräumt wurde. Die britiſchen Geſchütze reichten
an den Standort des großen Burengeſchützes nicht heran. Die
Artillerie und Kavallerie der Engländer gingen nach Arundel
zurück. Die betreffenden Meldungen lauten

London, 19. Dezember. Heute liegen weitere Zeitungs-
kerichte über die Schlacht am Tugela vor. Der Bericht des
„Daily Telegr.“ beſagt, daß Harts Brigade den Tugela überſchritt,
aber den Rückzug antrat, als eingeſehen wurde, daß in Folge der
zahlreichen Artillerie des Feindes und dec Stärke ſeiner Be
feſtigungen der ſchließliche Erfolg des Frontangriſf s noth-
gedrungen ſehr koſtſpielig ſein müſſe und un wahrſcheinlich ſei.
General Battons Füſiliere vertrieben die Buren aus Colenſo.
Unter Vorbehalt veröffentlicht „Taily Mail“ die Mittheilung eines
angeblich ſtets gut info mirten Londoner Mitardeiters, dem zufolgeGeneral Buller nach neuem hartnäckigen Kampfe den
Tugelaüverſchritten habe.

London, 19. Tez. Aus Ladyſmith meldet der Bericht
erſtatter d s,„ Daily Chrouicle“ mittel des Heliographen nach Eſtcourt,
die Beſchietzung dauerefört, ſei aver unwirkſam.
Die VBuren verſcha zten ſich im Norden und Süden von Ladyſmith.

London, 19. Dez. „Daily Mail“ meldet, daß geſtern Abend
in Lohdon eine Meldung eintraf, Methuens Verbindungen
ſei reſchnitten worden. Eine Drahtung des „Daily
Chen. von Modderfluſſe vom 16. Dezember meldet, der Feind
ſprengte die Ueberführung bei Mertonsiding, ſechs
Meilen von hier, ſüdlich von Magersfontein. Heute feuerten die
Buren einige Granaten auf unſere Vorpoſten. Niemand wurde
verlegt. Zum Schutz des britiſchen Lagers werden Redouten
er rhtet.

apitadt, 16. Dezember. Der Kommandeur der
fünften Diviſion, Sir Ch. Warren, iſt mit ſeinem aus vier
Offizieren veſtehenden Stabe heute Abend nach De Aar ab
gereiſt. General Warxen ſoll, wie wir bereits mittheilten,
den Lord Methnen im Obe befehl auf dem nordweſtlichen Schauplatz

er tet en.
London, 19. Dezember. ine Drahtung aus Naauwpoort

melde', die Buren beſchoſſen am 15. Dezember mit ſchweren Ge
ſchüten Vaalkop. Nach heftigem Artilleriezweikampfe
beſchloß General French, Vaalkop zu räumen, weil
das Feuer der britiſchen Kanonen ſich als unwirkſam erwies. Der
Rückzug der Artillerie und Kavallerie nach Arundel
vollzog ſich unter heftigem Graänatenfeuer der Buren
geſchütze. (Vaalkop uegt an der Eiſenbahn von Port Elizabeth nach
Bloemfontein zwiſchen Naauwpoort und Colesberg. Der letztgenannte
Ort befindet ſich in den Händen der Buren die hier eine ſtarke
Streitmacht zuſammengezogen haben, mit der ſie das Vordringen des
Generals French nach dem Freiſtaat aufhalten wollen. Bisher
wußte man, daß Frenuch ſein Hauptquartier in Arundel hatte daß
er 3 r Vaalkop verlegt hatte, war nicht gemeldet worden.
D. Red.

London, 19. Dez. General Lord Methuen verſuchte in
der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. ſüdwärts durchzubrechen,
nachdem der Burengenerl Cron je die Eiſenbahn nördlich zerſtört
und alle beheirrſchenden Stellungen am Nordufer des Modderfluſſes
beſetzt hatte. Methuen wurde zurückgeworfen und röllig ein
geſchloſſen. Die Bahn- und Telegraphenverbindungen mit dem
Oranjefluß ſind abgeſchnitten.

Ueber die Schlacht am Dugela werden noch nach
träglich folgende Einzelheiten bekannt

London, 19. Dez. Ueber die Schlacht am Tugela ſcheint
folgende Depeſche der „Daily Mail“ ausnahmsweiſe einmal der
Wahrheit nahe zu kommen Die Truppen unter den Generalen Clery,
Hart, Hildyard, Barton und Lyttleton marſchirten aus Chieveley bei
Tagesanbtuch aus, um den Uebergang über den Tugela zu erzwingen.
Die Buren hielten in großer Anzahl eine ſtark befeſtiate Stellung,
welche den Fluß behertſchte und ungefähr 800 Meter
vom jenſeitigen Ufer zurücklag. General Harts Brigade
auf dem linken engliſchen Flügel verſuchte den
Nebergang zuerſt unter dem mörderiſchen Feuer der Nordenfeldtge-
ſchütze und Gewehre. Die Dupliner, Jnniskillings, ſowie die
Bord rer und Connaughts-Regimenter überſchritten Fluß mit uner
ſchütterlcher Tapferkeit, doch ſtellte die Poſit on Auf der anderen
Seite ſich als total unhaltbar heraus. Die Leute litten furchtbar
nuter einem Hagel von Shrapnel-Feuer, und ihre Artillerie wurde
übel zugerichtet. Infolgedeſſen wurden ſie gezwungen, über
den Fiunß zurückzugeren. Auf dem rechten Flügel gelang es
der Hildyards-Brigade mit gleichem Heroismus, in das
Dorf Colenſo einzudringen, doch erhielt die ſechſte Batterie ein
mörderiſches Feuer und wurde zum Rückzug gezwungen unter Zu
rücklaſſung beider Munitionswagen. Auch dieſe Brigade mußte daher
zurückgehen. Mittlerweile gelang es auch der Brigade Bartons nicht,
den Hlangwiunhügel zu beſetzen, wie beabſichtigt war. Nun ging die
geſammte engliſche Macht nach Chieveley zurück. Die Verluſte auf
beiden Seiten waren ſchwer. Dem Korreſpondenten des
Daily Telegraph zufolge war die Haupt Kavallerietruppe
mit einer Feldbatterie auf der rechten, weiter links Bartons
Union Füſilier-Brigade, noch weiter links Hildyards Brigade und
ganz links Harts Brigade mit mehreren Feldgeſchützen. Während
Bartons und Hildyards Truppen avancirten, um Colenſo einzuſchließen,
verſuchte Hart zwei engliſche Meilen nach links den Tugelafluß zu
überſchreiten. Zugleich begann eine Batterie ſchwerer Flottengeſchütze,
welche im Centrum aufgeſtellt war, mit Lydditgranaten die feindlichen
Befeſtigungen nördlich vom Tugela zu bombardiren. Der Feind
enthüllte jedoch ſeine Geſchütze erſt bei der Infanterie
Atiacke. Ein Theil der engliſchen Feld und Flottengeſchütze gerieth
in furze Schußweite von den feindlichen Trancheen und wurde ge
fangen. Die engliſchen Soldaten drangen unter ſolchem Feuer vor,
daß es den Boden wie Hagelſchauer aufſpritzen machte. Nachdem
Hart den Tugela überſchritten ſah er daß der Feind ſo ſtark war
und eine ſolche Anzahl Geſchütze hatte, daß der endgiltige Erfolg zu
theuer erkauft und auch nicht wahrſcheinlich erſchien. Hierauf wurden
die Truppen zurückgezogen.

Die „Times“ bringt in ihrer zweiten Ausgabe folgende
vom 17. d. Mts. datirte Meldung vom Modderriver:

Gegennärtig iſt ein vollſtändiger Stillſtand ein-
getreten. Die Buren veimehren ihre Streitkräfte und dehnen ihre
Verſchanzungen an beiden Flügeln aus, ſie ſind jedoch nicht im
Stande, die engliſche Stellung anzugreifen die Engländer wiederum
ſind nicht in der Lige, die Flanken des Feindes zu umgehen mit
der linken Flanke ſtützt ſich der Feind auf den Fluß und auch mit
der rechten nähert er ſich ſchnell dem Fluſſe. Die Buren haven eine
ununterbrochene Linie von Verſchanzungen und ſind ſo in der Lage,
eine ſchnelle Verbindung zwiſchen vielen Punkten herzuſtellen; ihr
einziger Nochtheil iſt die ſchwierige Herbeiſchaffung von Waſſer und
Lebensmittelny.

Die „Tintes“ weiß heute zu melden, daß Lord Roberts
den urſprünglichen Feldzugsplan, den General
Buller fallen gelaſſen habe, wieder aufnehmen
wolle. Die Grundzüge des urſprünglichen Feldzugsplans ſind
niemals in beglaubigter Form an die Oeffentlichkeit gelangt

und wir wiſſen deshalb nicht, in wie weit die Kriegführun
nach dem Eintreffen des Lord Roberts und ſeines General
ſtabschefs in Südafrika Aenderungen unterliegen wird. Bullers
Plan beſtand darin, die ihm zur Verfügung ſtehenden
Streitkräfte in drei parallelen Kolonnen, die in Kap-
ſtadt, Port Elizabeth und Durban ausgeſchifft wurden, gegen
den Feind vorrücken zu laſſen. Die weſtliche Heeresſänle unter
Lord Methuen ſollte Kimberley entſetzen, die mittlere in den
z eindringen, während der dritten die Aufgabe oblag,
adyſmith zu entſetzen und über die Drakensberge

in den Freiſtaat zu gelangen, um von dort Pretoria zu
erreichen. Soll die Verfolgung dieſes Planes aufgegeben
werden, ſo hat man ſich in London wohl allmählich
davon überzeugt, daß der ganze Auſmarſch Bullers fehler-
haft war. Es fragt ſich nur, ob es bei dem Stande der Dinge
möglich ſein wird, nach dieſer Richtung mit dem Bullerſchen
Plan ganz zu brechen, ganz abgeſehen davon, daß nach einem
Ausſpruch Moltkes ein Fehler im Aufmarſch ſich im Laufe
des Feldzugs nur ſelten wieder gut machen läßt. Die nächſte

ukunft wird uns darüber belehren, ob Lord Roberts der
dann für eine ſo ſchwierige ſtrategiſche Aufgabe

iſt. Der Erfolg ſeiner Miſſion überhaupt wird nicht zum
wenigſten davon abhängen, mit welcher Schnelligkeit ihm die
Streitkräfte, die neu aufgeſtellt werden ſollen, zur Verfügung
geſtellt werden können. Wir haben ſchon gelegentlich der
Mobiliſirung der fünften Diviſion darauf hingewieſen, wie
wenig erfolgreich die ſtaffelweiſe Entſendung kleiner Verbände
auf den Kriegsſchauplatz auszuſchlagen verſpricht, und daß die
Engländer nur mit großen Truppenmaſſen hoffen dürften,
ihren Gegner zu bezwingen. Wir dachten, als wir dieſes
ſchrieben, an das Wort von Clauſewitz: „Die Chauſſeen dürfen
nie frei ſein.“ Unaufhaltſam hätten ſich die engliſchen
Truppenverſtärkungen über Südafrika ergießen müſſen und die
Eiſenbahn von Durban nach Ladyſmith hätte „nie frei ſein
dürfen“. Das iſt bisher außer Acht gelaſſen worden; vielleicht
laſſen ſich die Engländer durch die Mißerfolge belehren und
aegen ernſtlich, die bisher gemachten Fehler wieder gut zu

machen. tEine große Gefahr für die engliſchen Truppen in Süd-
afrika ſtellt das Klima mit ſeinen Einflüſſen auf die Geſund-
heit dar. Jn einem Londoner Brief der ſoeben erſchienenen
Nummer 50 der „Deutſchen med. Wochenſchr.“ wird auf dieſen
für den Verlauf des Burenkrieges überaus wichtigen Punkt
aufmerkſam gemacht.

Abgeſehen von der Malgria, die mehr an den Küſten und in
den niedriger gelegenen Landestheiler, vereinzelt aber auch in den
Hochebenen Natals und der Burenrepubliken vorkommt, iſi es vor allem
der Unterleibstyphus, der in dieſen Gegenden wüthet. Nach
dieſer Richtung iſt beſonders La d yſmith, däs jetzt im Mittelpunkt
des Intereſſes ſteht, bedroht. Die Garniſon welche ſeit 1897 in
Ladyſmith liegt, hat alljährlich heftig unter Typhus zu leiden gehadt.
Zudem iſt bekannt, daß Anſammlungen ſo großer Menſchenmaſſen,
wie ſie augenblicklich in der belagerten Stadt zuſammenge'ogen
ſind leicht den Ausbruch einer Epidemie herbeiführen.
Wie aus Zeitungsnachrichten hervorgeht, haben die Belagerer
die Waſſerleitung zerſtört, ſo daß die Truvpen und
die Einwohner der Stadt auf Flußwaſſer angewieſen ſind. Nach alle-
dem wird man ſich kaum wundern dürfen, wenn demnächſt von einer
Typhusepidemie unter den Truppen gemeldet wird.
Daß die Engländer ſelbſt eine derartige Eventualität fürchten, geht
daraus hervor, daß den nach Afrika geſchickten Truppen vor ihrer
Abreiſe eine Schutzimpfung gegen Typhus angeboten wurde etwa
70 pCt. der Mannſchaften unterzogen ſich freiwillig der Jmpfung.
Indeſſen eine abſolute Schutzwkung derartiger Jmpfungen iſt durch
aus nicht feſtgeſtellt.

Das Begräbniß des Generals Kock, über den im
vorſtehenden Briefe die Rede iſt, ſchildert ein von der „Frankf.

eitung“ dem „Standard and Diggers News“ entnommener
ericht in folgender Weiſe

Die Beiſetzung der Leiche duf dem kleinen Begräbnißvlatze in
der Kirchſtraße in Pretoria war nes der ergreifenditen Schauſpiele,

die man jemals hier erlebt hat. Es war eine wahrhaft nationale
Bekattungsfeier, und auch die engliſchen Gefangenen, die den.
Leichenzug von der Rennbahn aus ſehen konnten, waren
tief ergriffen. Der Leichenzug ſetzte ſich wie folgt zuſammen.
Eröffnet wurde er durch den Männerchor mit Kapelle, dann
folgten die Jnfanteriſten zur Abgabe der üblichen Ehrenſalven
und hinter dieſen eine Maximkanone, welche den in Fahnentuch
gehüllten Sarg des gefallenen Generals trug. Dem Sarge
folgten der Präſident Krüger mit ſeinem Sekretär in der
Staatskaroſſe. Die nächſten Blutsverwandten des Gefallenen, dis
geſammte dipfomatiſche Korps in Amtstracht, 10) b waffrete
und verittene Bürger des Vierkleurkorns, bewaffnete Bürgerinfanterie
der holländiſchen Korps, berittene Polizei und ungefähr 100 Wazen.
Die höchſten Staatsbeamten trugen die Zipfel des Leichentuches. Vor
der Wohnung des Gefallenen in der Schumannſtraße hielt Prediger
Potsma von der reformirten Gemeinde eine Anſprache. Unter den
Völlerſchüſſen der Feſtungskanonen wurde die Leiche alsdann zum
Grabe geleitet. Die Muſik ſpielte Chopins Trauermarſch. Am offenen
Grabe hielt der greiſe Präſident Krüger ſelbſt die Leichenrede, die
er mit den Worten ſchloß: „Der Herr allein wird beſchließen. Er
iſt der Herr über Himmel und Erde, bittet ihn, uns Weisheit zu
geben und Kraft zum Sieg, damit der Teufel und die ganze Welt
erkennen ſoll, daß Gott das Schwert in der Hand hält.“ Nachdem
die Infanterie noch zu ei Salven abgegeben, verſank der mit Kränzen

aus Pretoria, Johannesburg und dem ganze Lande bedeckte Sarg in
die Erde.

Wie Krüger Transvaal mit Geſchützen ver-
ſorgte, darüber erzählt der Pariſer „Matin“, deſſen Be-
ziehungen zu Leyds bekannt ſind, Folgendes:

Präſident Krüger habe ſeit Jahren in Vorausſicht
des Kommenden bei Schneider in Kreuzot und
bei Krupp allermodernſte Geſchütze gekauft
und ſie als landwirthſchaftliche Maſchinen verpacken und
erklären laſſen. Die Geſchütze wurden nach der Zout-
pansgegend geſchafft und dort wurden die Burghers in ihrer Le-
dienung durch deutſche und franzöſiſche Artillerieoffiziere und Unter
offiziere unterwieſen. Bezahlt habe er die Geſchütze mit den
Geldern, die er ſich außeramtlich durch das Dynamit-
monopol und ähnliche Geſchäfte verſchaffte. Er

duldete ſchweigend, daß man ihn als beſtechlich verruſe. Durch dieſe
heldenmüthige Selbſtverleugnung erreichte er es, daß die Koſten nicht
im Haushaltgeſetz vorkamen und dieſer ganze Theil der trans-
vaaliſchen Kriegsrüſtung den Engländern bis zum Schlachttage ver-
borgen blieb.

Die Geſchichte iſt hübſch erfunden, wenngleich nicht ganz
wahrſcheinlich. Wir fügen noch folgende Drahtmeldungen
an:

Brüſſel, 19. Dez. Die hieſigen Transvaglkreiſe weiſen nach
drücklich darauf hin, daß Krüger trotz des Friedenswunſches nicht
die Initiative zu Friedensver handlungen ergreifen, aber
ſofort die Friedensvermittelung Dritter annehmen wird.

London, 19. Dez. Dem Ruf der Regierung zu den Waffen
wird in allen Theilen des Reiches lebhaft (7) entſprochen. Tauſende
von Londoner Freiwilligen meldeten ſich für den akliven Dienſt.
Lord Chesbam erbot ſich, ein 3000 Mann ſtarkes Korps von be
rittener Miliz zu bilden und nach Südafrika zu führen.

„Daily News“ meldet, der Oberbefehlshaber in Jndien, General
L ock hart, dabe auf Anfrage des Kriegsamtes geantwortet, vier

n ocelimatiſirter Truppen und eine Artillerie-Brigade
änden zur ſofortigen Abfahrt nach dem Kap bereit.

Telegramme.
London, 20. Dezember. Jn der St. Petrikirche fand

eſtern ein Gedächtnißgottesdienſt für die im Kampf Gefallenen
tatt. Der Erbherzog von Cambridge, der Lordmayor und

verſchiedene Würdenträger waren zugegen.

Alieante, 20. Dezember. Jnfolge des Nebels über-
ſegelte der transatlantiſche Dampfer „Perſes“, von
Süd Afrika kommend und nach Genug fahrend,
den franzöſiſchen Dampfer „Meuſe“, der von
Marſeille nach Gibraltar und Tanger unterwegs
war. Jnfolge des Zuſammenſtoßes entſtand an Bord der
„Meuſe“ Feuer und das Schiff ſank. Der „pPerſes“ erlitt
ſchwere Havarie.

Warſchanu, 20. Dezeinber. Jn der großen Eiſengießerei
von W. Goſtywski u. Co. hat eine furchtbare Keſſelerploſion
ſtattgefunden. Fünf Arbeiter wurden getödtet, vier
ſchwer verletzt. Das Keſſelhaus iſt vollſtändig zertrümmert.

Aus Nah und Fern.
Die Poſtkarte für 1900, wie ſie amtlich genannt wird, liegtjetzt in e el vor. Sie unterſcheidet ſich ſehr weſentlich

von den gewöhnlichen Karten. Die beiden oberen zwei Drittel der
Vorderſeite werden von der Ausſchmäckung faſt ganz in Anſpruch ge
nommen. Der Lorbeerkranz, der um die Germaniamarke geſchlungen
iſt, beſteht aus zwei Zweigen, einem größeren und einem kleineren,
die durch ein Band mit zwei langen Enden zuſamnengehalten werden.
Links geht hinter umfangteichen Wolken die ſtrahlende Sonne auf.
Auf der Sonnenſcheide ſteht groß die Zahl 1900. Der übrige Vordruck
der Karte entſpricht genau der bisherigen Emiſſion. Er fällt zum Theil
auf die Zeichnung. Von der neuen Karte ſind bereits fünf
Millionen Stück hergeſtellt. Da mit dem Druck fortgefahren wird,
ſo dürfte zu Neujahr allen Anſprüchen genügt werden können. Auch im
Verlaufe des nächſten Jahres ſoll mit der Ausgabe der Karte fort
gefahren werden, um jeder Preistreiberei mit der Karte vorzubeugen.
Die Vertheilung an die Oher-Poſtdirektionen hat vereits begonnen.
Die Poſtanſta'ten werden jedoch erſt vom 28. Dezember an ermächtigt,die geben Jhre Gültigkeit erlangt die Karte, we alle
neuen Werthzeichen, erſt von Neujahr an. Doch ſoll bei Auflieferung
einzelner Karten vor Neujahr von einer Nachtaxirung apgeſehen

werden.
Leuchtgasvergiftungen. Jn Ederbach wurde die Familiedes M t Vater, Mutter und zwei Kinder, tod

im Bette aufgefunden das älteſte Kind, ein achtjähriger Knabe, hatte
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gegeben. Das Unglück wurde durch
Eindringen von Leuchtgas in die Wohnung infolge Rohrbruchs
Lerbeigeführt. Aus Pforzheim wird gemeldet Geſtern Morgen
wurde die Familie des Schuhmachers Dabroi, Vater
und ſein verheiratheter Sohn mit Frau und Kind betäubt in
ihrer Wohnung aufgefunden. Der Vater war bereits todt, und die
Fran defindet ſich in ſchwerer Lebensgefahr die übrigen konnten

Hie Urſache des Unglücksum Bewußtſein zurückgebracht werden.
infolge Rohrwar- Ausſtrömen von Leuchtgas

bruches.
Ueber ein Erdbeben am Mittelrhein wird der „Fr. Z.“ von

Mainz gemeldet Geſtern Vormittag um *7.9. Uhr wurde hier ein
ziemlich ſtarles Erdbeben ver'pürt. Die farig erſchütterten und
die Thären wackelten in ihren Angeln. Jn faſt allen rheinauf
wärts liegenden Orten, in Reichenau, Laubenheim, Bodenheim
und Marchenheim, Gr.-Perau, Nierſtein und Rüdesheim wurde das
Erdbeben verſpürt. In Gr.Perau, Röſſelsheim, ſowie in allen be
nachbarten Ortſchaften machte ſich das Erdbeben derartig bemerkbar,
daß die Leute vielfach den Einſturz der Häuſer befürchteten und ins
Freie flüchteten.

Grubenunglück. Aus Kattowitz wird gemeldet: Ein
Grubenunglück ereignete ſich auf dem Richterſchacht bei La ura-
h üſtt e. Als vier Arbeiter dort unter Tage mit Abdämmen eines
Schachtes durch Vermauern keſchäftigt waren, explodirten
p'ötzlich Gaſe, wodurch das Mauerwerk zerriſſen wurde. Zwei
Arbeiter blieben ſofort todt, die beiden anderen
wurden ebenfalls betänbt, konnten jedoch noch gerettet werden.

Schweres Brandunglück. Aus NewYork wird gewjeldet:
Bei einem Brande von zwei Miethehäuſern hierſelbſt ſind heute Nacht

ſieben Perſonen umgekommen.
Ein Unmeuſch. Ein 18 jähriger Sohn des Erdarbeiters

Mentſches aus Dahl bei München Hladbach ermordete bei einem
Fanilienſtreit ſeinen Vater mittelſt eines Brodmeſſers und verwundete
inen Bruder ſchwer durch einen Stich in die Bruſt.

Zum Beginn des Jnbeljahres, über deſſen Bedeutung und
Hergang wir unſeren Leſern jüngſt in einem ausführlichen Feuilleton
Mittheilung gemacht haben, wird aus Rom gemeldet Der Major-
domus des Papſtes, Della Volpe, vegad ſich geſtern nach St. Peter,
um den Vorardeiten zur Niederreißung des Heiligen Thores beizu-
wohnen. Die Arbeiter, welche den unteren Theil der Mauer fort-
nwahmen, fanden Marmorſteine mit Namen mehrerer Würdenträger
der Baſiliſa in der letzten Epoche des Jubeljahres 1825; ferner
wurde eine kleine Kaſſette mit dem Siegel des ehemaligen Major-
domus und mehreren goldenen, ſiibernen und bronzenen Münzen und
Medaillen gefunden. Dieſe tragen das Bildniß Leos XII., unter
deſſen Pontifikat das letzte Jubiläum gefeiert wurde.

Eeſtattung von Verſicherungsbeiträgen.

Die Kgl. Regierung zu Merſeburg bat eine An
leitung betreffend die Erſtattung von Verſicherungs-
beiträgen gemäß Fs 42 bis 44, 128 des Jnvalidenver-
ſicherungsgeſetzes vom 13. Juli 1899 erlaſſen, welche wir im

Intereſſe der betheiligten Kreiſe im Folgenden veröffentlichen. Die
Anleitung lautet

I. Nach den S 42 bis 44 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes findet
die Erſtattung der Hälfte des Werthes der verwendeten Britrags-
marken ſtatt: a) an weibliche Verſtcherte, welche eine Ehe
eingehen; b) an Verſicherte, die durch einen Unfall
dauernd erwerbsunfähig im Sinne dieſes Geſetzes
geworden ſind, ſofern ihnen nach S 15 Abſatz 2 Satz 2 des Geſetzes
für die Zeit des Bezuges der Unfallrente ein Anſpruch auf Jnvaliden
rente nicht zuſteht e) an hinterlaſſene Wittwen männlicher Ver-
ſicherter oder, falls eine ſolche nicht vorhanden iſt, an die hinter
laſſenen ehelichen Kinder unter 15 Jahren an hinterlaſſene vate r
loſe (eheliche und uneheliche) Kinder unter 15 Jahren einer verſtorbenen
weiblichen Verſicherten; e) an hinterlaſſene, noch nicht 15
Jahre alte Kinder einer vorſtorbenen weiblichen
Verſicherten, deren Ehemann ſich von der häuslichen Gemein
ſchaft ferngehalten und ſich der Pflicht der Unterhaltung der Kinder
entzogen hat; an den hinterlaſſenen Wittwer einer
verſtordenen weiblichen Verſicherten, welche wegen
Erwerbsunfähigkeit des Ehemanns die Ernährerin der Familie war.

II. Gemeinſame Vorausſetzung für ſämmtliche Fälle iſt die
ührung des Nachweiſes, daß bis zum Tage des die Eſtattungar renden Ereigniſſes Verheirathung, Tod, Eintritt der

dauernden Erwerbsunfähigkeit in Folge Unfalles 200 Beitrags
wochen auf Grund verwendeter Beitragsmarken c. zurückgelegt ſind.

III. Der Antrag auf Beitragserſtattung iſt gemäß S 128 Abſatz 1
des Geſetzes bei der unteren Verwaltungsbehörde (in
Städten mit mehr als 10000 Einwohnern die Magiſtrate, im
Uebrigen die Landräthe bezw. die Kreisdirektionen, vergl. die Be
kanntmachung der Miniſter des Jnnern und für Handel und Gewerbe

vom 26. Auguſt 1899, bezw. die Bekanntwachung des Herzoglich
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Anhaltiſchen Staatsminiſteriums vom 27. September t des
Wohnorts des Antragſtellers oder des letzten Beſchäftigungsorts des
Verſicherten ſchriftlich zu ſtellen oder mündlich zu Protokoll zu geben.
Der Antrag kann auch bei dem Gemeindevorſtande (Magiſtrat,
Vürger neiſter, Gutsvorſteber), in Landgemeinden auch bei der Orts-
olizeitehötde angebracht werden. Die in den 42 bis 44 desGeſetes vorgeſchriebenen Friſten zur Stellung der Erſtattungsanträge

gelten auch dann als gewahrt, wenn die Anträge innerhalb der
Friſten bei einer anderen Behörde eingegangen ſind. S 128 Abſatz
S und 114 Abſatz 3 des Geſetzes.)

IV. Die zur Begründung des Anſpruchs erforderlichen Ur-
kunden e. ſind gebühren und ſtempelfrei. (5F 171 des Geſetzes.)

V. Erſtattung aus Anlaß der Verheirathung.
Der Anſpruch muß ber Vermeidung des Ausſchluſſes vor Ablauf
eines Jahres nach dem Tage der Verheirathung
geltend gemacht werden.

VI. Dem Antrage ſind beizufügen: 1. die ſtandesamtliche Heiraths-
urkunde; 2. die letzte Quittungskarte, die vor Einſendung des Antrages
an die Verſicherungsanſtalt aufzurechnen iſt 3. die Aufrechnungs-
beſcheinigungen über die vorhergehenden Quittungskarten, ſoweit ſie no h
vorhanden ſind; 4. etwaige Beſcheinigungen zugelaſſener Kaſſeneinrich
ungen. Außerdem iſt anzugeben a) die genaue Adreſſe des Empfangs
berechtigten b) ob nach der Verheirathung bereits wieder eine ver
ſicherungspſlichtige Beſchäftigung ſtattgefunden hat e) ob für dieſe
Beitragsmarken verwendet ſind und eventuell welche; oder ob
ſämmtüche in den Quittungskarten befindlichen Marken vor der Ver
heirathung verwendet ſind.

VII. Wenn für die Zeit bis zum Tage der Eheſchließung nicht
mindeſtens 200 Beitragswochen nachgewieſen ſind, kann ein Anſpruch
auf Erſtattung auch nicht dadurch erworben werden, daß die an 200
fehlenden Beitragswochen durch verſicherungsvflichtige Veſchäftigung
oder im Wege der freiwilligen Fortverſicherung n ach der Verheirathung
zurückgelegt werden.

VIII. Wird nach der Verheirathung die verſicherungspflichtige
Beſchäftigung fortgeſetzt oder eine andere verſicherungspflichtige
Thätigkeit begonnen, ſo ſind die geſetzlichen Verſicherungsbeiträge
auch dann weiter zu entrichten, wenn die Erſtattung der vor der
Eheſchließung verwendeten Beitragsmarken erfolgt iſt. Mit der
Erſtattung erliſcht jedoch die durch die Verſicherung vor der
Verehelichung begründete Anwartſchaft auf Invaliden oder Alters
rente endgültig. Durch die nach der Eheſchließung entrichteten
Beiträge kann eine Anwartſchaft auf Rente von Neuem erworben
werden.

IX. Für weibliche Perſonen, welche zwar die
Entrichtung von mindeſtens 200 Wochenbeiträgen
vor der Verheirathung nachweiſen können, voraus- g
ſichtlich aber nach der Eheſchließung eine ver-
ſicherungspflichtige Beſchäftigung, wennauch nur zeitweilig, wieder aufnehmen,wird es in Den meiſten Fällen vortheilhafter ſein,
den Antrag auf Erſtattung nicht zu ſtellen,
ſondern ſich die durch die frühere Verſicherung
begründete Anwartſchaft auf Rente zu erhalten. Es werden z. B. für 200 Wobhenveiträge
der erſten niedrigſten Lohnklaſſe auf Erſtattungs-
antrag einmalig 14 Mk. zurückgezahlt, während bei gleicher Beitrags
ſeiſtung für den Fall, daß nach der Eheſchließung Jnvalidität eintritt,
die zu gewährende Jnvalidenrente ſich auf jährlich 116,40 Mk. be
ziffert. Dieſer Betrag erhöht ſich überdies noch, wenn nach der Ver
heiraihnng noch weitere Beitragsmarken rechtsgültig verwendet ſind.

(Schluß folgt.)

Provinz Sachſen und Umgebung.
X Oſtrau (Kreis Bitterfeld), 19. Dezember. (Feuer.) Jn

der verwichenen Nacht, etwa um Mittternacht, brach in dem Wohn
hauſe des Barbiers Rüprich hierſelbſt ein Schadenfeuer aus,
das jedoch im Entſtehen gelöſcht werden konnte. Sparren des
Wohnhauſes und ein Schrank mit Kleidungsſtücken ſind verbrannt.
Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt. Leider hat
der Beſitzer des Hauſes bei einem Rettungsverſuche Verletzungen am
Kopfe und an den Händen davongetragen.

Schönebeck, 19. Dez. (Lohnbewegung.) Die Maurer
und Zimmerer in Schönebeck, Salze und Frohſe wollen vom nätſſten
Frühling ab einen Stundenlohn von 38 Pfennigen für jeden Geſeilen
ohne Unterſchied fordern.

Braunſchweig, 19. Dezember. (Der Regent Prinz
Albrecht) wird das Weihnachtsfeſt im hieſigen Schloſſe und zwar
in Gegenwart ſeiner drei Söhne feiern. Auch der Schwiegervater
des Regenten, der Herzog Ernſt von SachſenAltenburg, wird während
der Weihnach'sfeiertage hier anweſend ſein. Anläßlich der Jahr
hundertwende foll am Neujahrstage eine große Parade der hieſigen
Garniſon vor dem Regenten ſtatifinden.

Teſſau, 19. Dez. (Vom Hofe.) Prinz Sippo von
SchwarzburgRudolſtadt iſt geſtern Abend 10 Uhr 18 Min. wieder
in Deſſau eingetroffen und hat im herzoglichen Reſidenzſchloſſe
Wohnung genommen.

Leopoldshall, 19. Dez. (Elektriſche Bahn.) Jn der
Sitzung des hieſigen Gemeinderathes wurde u. A. beſchloſſen, dem
Unternehmer Korth in Berlin behufs Erbauung einer elektriſchen
Kleinbahn von hier nach Bernburg eine Beihillfe zur
Zinsgarantie von jährlich 1200 A. unter der Bedingung auf 5 Jahre
zu zahn, daß die Bahn bis zum 1. Januar 1902 in Betrieb geſetzt
wird. Vie Zahlung beginnt vom Tage der Betriebseröffnung ab
alljährlich postnumerando; ſie fällt fort, ſobald das Baukapital ſich
mit 3 Pro. verzinſt.

Waltershanſen, 19. Dez. i r. Verſetzt.
„Belohnung“.) Am Montag Abend Segen 7 Uhr ertönte
ſchon wieder einmal die Feuerglocke. Es brannte diesmal die
außerhalb der Stadt ſtehende, den Gebr. Hüfner gehörige, und zur
Papierfabrikation benutzte ſog. „Lohmühle“ mit Nebengebäuden
vollſtändig nieder. Infolge des raſch um ſich greifenden Feuers
vermochte ſich ein Einwohner des Hauſes mit einem Kinde nur
durch einen Sprung aus dem Fenſter zu retten. Verbrannt ſind
außer einem „Holländer“ auch noch drei Ziegenund verſchiedenes See An Stelle des nach Kaſſel
verſetzten Bau Jnſpektors Stichling iſt Herr Bau Jnſpektor
Uhden von Coburg an das hieſige Landrathsamt verſetzt worden.

Diejenige Dame aus Gotha, welche wie kürzlich an dieſer
Stelle berichtet in einem nach hier verkauften Schreibtiſch ihr
geſammtes Vermögen liegen ließ und dasſelbe auch nach der ſofort
zu dem nunmehrigen Beſitzer des Tiſches erfolgten Reiſe unverſehrt
vorfand, hat den Arbeitern, welche den Transport des den werth-
vollen an bergenden Möbels beſorgten, eine „Belohnung“ von
drei Mark zukommen laſſen. Wenn man bedenkt, daß die Schlüſſel
während des Transports an dem Schreibtiſch geſteckt hatten, erſcheint
dieſe „Belohnung“ etwas merkwürdig.

Leipzig, 19. Dez. (Kein Streik.) Die Mittheilungeinzelner Blätter, daß unter den Ciſenbahnarbeitern am Magdeburger
Bahnhofe hierſelbſt ein Streik ausgebrochen ſei, iſt durchaus unbe
gründet; von einem ſolchen Streik iſt hier nichts bekannt. Es war
eine orübergehende Stockung in der Güterbeförderung durch die
Schneeverhäliniſſe hervorgerufen worden, die aber ſchnell überwunden
wurde.

Jagd und Sport.
Anrntlicher StreckenBericht der königlichen Hof

jagden in der Göhrde. Die Jagd begann am Freitag Nach
mittag gegen 2 Uhr mit einer im abgeſtellten Diſtrikt am Waſchkabel
angelegten Suche der Saufindermeute, ward am Sonnabend Vor
mittag gegen 10 Uhr mit einer gleichen Suche an der Leopolds
IJnſel fortgeſetzt und endete Nachmittags gegen 3 Uhr mit einem
am Breeſer Grund auf Rotbwild in hohem Zeuge verrichteten
Hauptjagen. Die Geſammtſtrecke dieſer drei Jagen ergab
62 Hirſche, 67 Stück Wild, 278 grobe Sauen und 43 Uederläufer.
Davon entfallen auf die Sonderſtrecke Seiner Majeſtät des Kaiſers
und Königs 15 Hirſche, 2 Stück Wild und s grobe Sguen, Seiner

Hoheit des Herzog Regenten 1Schwerin 7 Hirſche, 1 Stück Wild, 8 grobe Sauen und 16 Ueber
zzohann Albrecht von Mecklenburg-

läufer, Seiner Durchlaucht des Fürſten zu Schaumburg Lippe 4
Hirſche und 45 grobe Sauen.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 19. Dezbr. (Strafklammer.) Gebt Kindern

keine Schußwaffen in die Hände, denn es ſind der Unglücksfälle
ſchon genug paſſirt. Was für traurige Folgen dabei herausfommen
können, war aus der Anklage des 14 Jahre alten Arbeiters Wilhelm
Scheermann aus Hohenthurm, welcher der fahrläſſigen Körper-
verletzung beſchuldigt war, errſichtlich. Nach Knabenart
haſchte ſich der Junge mit dem gleichaltrigen Wilhelm Böhme
am 1. Oktober. ierbei zog er einen kleinen Revolver
aus der Taſche, zielte nach B., welcher eben drei Schritte von ihm
fortgeſprungen war und ſich umdrehte, und feuerte einen Schuß auf
B. ab. Unglücklicherweiſe verfehlte die Kugel ihr Ziel diesmal nicht,
ſondern drang durch die Luftröhre in die Muskulgtur
des Halſes. B. wurde ſofort in die hieſigeKlinik gebracht wo die Wunde normal geheilt
wurde. Die Kugel ſteckt noch im Halſe und würde nur mit Lebens-
gefahr des Knaben entfernt werden können deshalb iſt die Ve-
wegungsfreiheit des Kopfes behindert und noch weitere ärztliche Be
handlung nothwendig. Sch., der am 10. Oktober in Haft
enommen wurde will die Schußwaffe geſchenkt er-
alten und zu dem Zwecke bei getragenhaben, um ſich gegen etwaige Ueberfälle beim nächtlichen Ueberland

fahren mit den Geſellen des Fleiſchermeiſters Trautmann vertheidigen
zu können. Ebenſo wie dieſe Angabe den Stempel der Unwabhrheit
an ſich trug, blieb Sch. auch bei Schilderung des Sach-
verhaltes nicht bei der Wahrheit. Er behauptete, nach
der Wand zu ſchießen beabſichtigt zu haben und
da müſſe ihm B. in die Schußlinie gelaufen ſein. Der Verletzte
verneinte dies mit vollſter Beſtimmtheit und gab an, ſtehen ge-
blieben zu ſein, als er ſich nach Sch. umdrehte, und geſehen zu haben,
wie dieſer direkt nach ihm zielte. Das Gericht ſchenkte dieſer
Schilderung vollen Glauben und nahm an, daß der Angeklagte ſo
viel Verſtand beſitzt, um die Tragweite ſeiner Hapdlungs-
weiſe bemeſſen zu können. Die Fahrläſſigkeit war eine
ſehr grobe, aber mit Rückſicht auf das jugendliche Alter des Ange
klagten wurde von der ſeitens des Staatsanwaits beantragten drei-
monatlichen Gefängnißſtrafe Abſtand genommen und auf einen Ver
weis erkannt, woraus ſich die Haftentlaſſung von ſelbſt ergab.

Berlin, 20. Dez. Jn dem Beleidigungsprozeß
egen Gehlſen und Genoſſen wurden beide Angeklagte,

der Schriftſteller Joachim Gehlſen und der Grundſtücksmakler
Fiſcher freigeſprochen, da ihre Behauptung, daß ſie in
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt, als erwieſen erachtet
wurde. Die Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
n

S 19. Dezember

8 Uhr Morgens
20. Dezember
68/, Uhr früh

Barometer mw 759.0 755,0Thermometer Reaumur 3,0 8,0Feuchtigkeit der Luft 75 79Windrichtung NO. NW.
Maximum der Temperatur vom 19. zum 20. Dez. 2,8 R.

Minimum 19. 20. 809Vorausſichtliches Wetter für Mittwoch, den 20. Dezember Fort
dauer des mäßig kalten Wetters mit veränderlicher Bewölkung, geringer
Schneefall wahrſcheinlich.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 21. Dez. Kalt, Schueefälle, ſtarke Winde,
Sturmwarnnung.

Waſſerſtände.
dedeutet über, unter Null).

Fall Buchs
Sauke

Halle 19. Dez. 1.72 20. Dez. 1,70 0,02Trotha 5 152) (0,02*Alsleben 18. Dez. 1,32 19. Dez. 1,332)*Calbe, Obp. 1.4 1,42) (0,02do. Untp. 0,08 t 0,18 0,10Unſtrut.
Straußfurt 18. Dez. 1,05 19. Dez. 1,900,05

Woldan.
Budweis 17. Nov. 0,02 18. Dez. 0,05 0,93
Prag D 0,69 D 0,60 T 0,09Havel
*Brandenburg 18. Dez. 19. Dez.Obervpegel 2,23 i 2,17 0,906Unterpegel 1,57 1,54 0,03)*Rathenow

Oberpegel 1.60 t 1,60Unterpegel 0,99 1,00 (0,01*Havelberg 1,74 1,88 0,14
Elbe

Pardubttz 17. Nov. 18. D.Brandeis

Melnik 7 0,78 0,68 0,10Leitmeritz 0,30 0,42 0,12Außig 0,28 0,31 0,59Dresden 18. Hez. 19 Dez. 1,685
Torgau b 9,40 0,38 (0,02Wittenberg 0,97*Roßlau z 0,06 es 0,06 0,12*Bardy v 9.,48 0,58 0,10Magdeburg v 0,71 0,70 0,01*Tangermünde 1,00 0,98 0,02*Wittenverge 4 2,00 2,151 09,15Dömitz 1,27 1,28) (0,01*Lauenburg 1,52 1,48 9,04

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Deveſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Berlin, 20. Dez. Der „Reichsanzeiger“ meldet Jn dem
Centralausſchuß der eichsbank führte Präſident
Dr. Koch aus, die Lage der Reichsbank ſei ſo ungewöhnlich ge
ſpannt wie nie um dieſe Zeit. Nach der gewaltigen An-
ſpannung in dieſem Herbſte ſei der Rückfluß ſeit November un
gen end trotz der am 3. Oktober olgten Diskonterhöhung auf
07 die Anlage ſei ſeit dem 7. 93 J dovember weiter aufiülionen Selitßen, in der letzten Woche um 39 Millionen
während ſie in derſelben Woche des Vorjahres um 7 Millionen ge
fallen ſei, ſei ſie jetzt 213 Millionen größer als 1898, 352 Millionen
rößer als 1897 und 21 Millionen kleiner als am 31. Dezember 1898.
amals habe ſich die Anlage vom 15. Dezember bis zum

31. Dezember um 234 Millionen erhöht, bei einer gleichen Erhöhung
in dieſem Jahre würde eine Anlage von 1306 Millionen zu

erwarten ſein. Demgegenüber habe ſteh der Metallvorrath trotz
erheblicher Goldeingänge vom Auslande ſtark vermindert, und zwar
ſei er 57 Millionen kleiner als 1898 und 127 Miltionen kleiner als
1897. Ungeachtet der Steigerung der fremden Gelder ſei nach zwölf
Wochen einer Ueberſchreitung der ſteuerfreien Notengrenze hinter
einander noch immer eine ſolche um 50 Millionen vorhanden,
während im Vorjahre eine Notenreſerve von 36 727 000 A. ange-
ſammelt geweſen ſei. Am offenen Markte hade der Privatdiskont die
Höhe desBankſatzes ſeit mehreren Tagen erreicht. Ultimogeld werde an der
Berliner Börſe zu 8*/, Proz. genommen. Dazu komme, daß die
fremden Wechſelkurſe, insbeſondere Kurz London, bis zu einer
Höhe geſtiegen ſind, welche den allerdings bisher nicht in irgend
wie erheblichen Beträgen wahrnchmbaren Geldabfluß nach dem
Auslande ermöglichte. Die Bank von England habe ihren Zinsſatz
ſeit Ende November auf ein Minimum von“ 6 Proz. erhöht der
Privatdiskont in London ſei etwa Proz. höher. Von den
deutſchen Notenbanken ſei die Sächſiſche Bank bei einem Diskont
von 63 Proz. angelangt.
Erhöhung des Rei

ein volles Prozent, nicht
„Deutſches Reich“.)um

Unter dieſen Umſtänden ſei eine weitere

zu

Tages-Markktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
19. Dezember 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

vermeiden.
42banlviskonts, und zwar, um wirkſam zu ſein,

(Siehe unter

Weizen Noggen Gerſte Hafer
Uckermark 141 142 130 136 136 141 125--136
Mittelmark, Prignitz 144 137-142 140--150 132 145Neumark 40- 155 138 142 120—142 120136
Lauſitz 152 140--144 143 146 140--142Magdeburg 136 152 140--160 150 174 130--150
Altmark 134 146 136 146 140--150 130--144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 137--154 140--154 140 156 130 150

do. weſtl. d. Mulde 138 150 140-153 145--175 130 150
Erfurt 138 148 142 155 155--175 126-145
Stettin (Bezirk) 143 144 1373-138 130 133 123--126
Stolp (Platz) 148 139 148 120Anklam (Platz) 140 135 140 124Greifswald (Platz) 139 132 133 JDanzig 143 147 132 133 130 140 109--116
Thorn 140 148 130 138 124--132 120 127
Königsberg i. Pr. 138 1432 130 108 120 100--108
Allenſtein 146-—149 137-1421 114-1314 114-120
Goldup 148 150 144--146 126 128 118--120
Breslau 133 150 136 142 125 145 114--121
Strehlen 149 150 136--142 126 142 115--120
Löwenberg 148 153 135--10 130 140 113--118
Oppeln 2 131-132 125 130 116 120Glo u 147 148 141 142 138 124 125Poſen 139 148 130 137 120--135 120 125
Bromberg 144 128 128 126Oſtrowo 146 148 133--135 122-135 111113
Jnowrazlaw 139 144 125-- 130 127--134 127-- 132
Gneſen 146 136 132 124Liſſa 147 137 127 118Kiel 143 145 145-- 148 140 145 136--138

d) Nach vrivater Ermittelung
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p. l.

Berlin 150 147 S 141Stettin 144 138 133 126Königsberg i. Pr. 1401 129x 122 117Breslau 151 142 145 121Poſen 148 135 135 124Neuß 159 147 c 138Mannheim 169 160 S 142Hamburg 149 147 138e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 19. Dez. am 18. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 759, Cts. 170,50 167,75
„Chicago Dez. 67 Cts. 165,00 162,75I ILiverpool Naärz S 66. 11 d. 177,00 175, 40

Odeſſa loko 87 Kop. 165,50 165,50iga l et e 162,50 162,40In Paris Dez. 18,60 Fes. 150,65 149,05Von Amſterdam nach Köln März hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 604 Cts.

Odeſſa 74 Kop. 148,25 148,20Riga 4147,160 147,10Amſterdam nach Köln März 136 hl. fl. 151,95 152,75
„Newyork nach Berlin Mais Vez. 399 Cts. 99,75 99,55

Viehmärkte.
Hamburg, 18. Dez. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1667
Rinder und 2147 Schafe davon ſtanden auf dem CentralViehmarkt
895 inländiſche und auf dem Central Schlachthof 772 däniſche
Rinder zum Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden Rinder
vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein, Hannover,
Mecklenburg, Schleſien und Poſen. Die däniſchen Rinder waren
aus den Quarantäne- Anſtalten Bahrenfeld, Tönning, Flensburg und
Apenrade zugeführt.

Es wurde gezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren
talg):

I. Qualität Ochſen und Quienen 63- 66 II. Qualität Ochſen
und Quienen 58—61 Junge fette Kühe 56— 59 VAeltere
fette Kühe 52--55 Geringere fette Kühe 4548Bullen nach Qualität 49-56

Die Schafe vertbeilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Brandenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 555 60 für II. Qualität
51 55 A. für III. Qualität 43--47

Der Handel am heutigen recht ſtark beſchickten Rindermarkt
wickelte ſich im Ganzen nur langſam ab doch konnten für beſte
Waare die vorwöchigen Preiſe ſich voll behaupten. Kühe waren
geſucht für auswärts. Der Hammelmarkt verlief weniger günſtig als
am letzten Montag.

Als Curioſum mag mitgetheilt werden, daß einige Doppellender
Rinder mit beſonders hohen Preiſen bezahlt wurden, in einem Falle
ſogar mit reichlich C. 50 pr. 100 Pfd. Lebendgewicht.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Central Schlachthof
vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 2686 Viertel.

Bahnverſandt vom CentralViehmarkt 350 Rinder, 60 Schafe.
Reſtbeſtand vom Central-Viehmarkt 30 Rinder, 380 Schafe.

15325 15280

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 19. Dezember. Weizen beh., holſteiniſcher loco
148--152 Mk. Roggen beh., mecklenburg. loco neuer 144--148
Wer ioco ruhig, 108. Mais ſtetig, 98. Hafer ruhig. Gerſte
ruhig.

Wien, 19. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,13 Gd., 8,14
Br. Roggen ver Frühjahr 6,80 Gd., 6,81 Br. Mais per Mai
Juni 5,28 Gd. 5,29 Br. Hafer per Frühjahr 5,39 Gd., 5,40 Br.

Veſt, 19. Dezember. Weizen loco feſt, do. per April 7.95
Gd., 7,96 Br., per Oktober 8,02 Gd., 8,40 Br. Roggen per
April 6,48 Gd. 6,50 Br. Hafer per Äpril 5,06 Gd. 5,08 Br.
Mais pr. Mai 1900 4,99 G., 5,00 Br.

Paris, 19. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver

u J R 18,80, ver e u vver März-Jun „40. Roggen ruhig, per Dezember vern 14,00. es bis vParis, 19. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver
Dezember 18,70, per Januar 18,70, per Jan.April 19,00, per März



a Roggen ruhig, per Dezember 14.10, per Januar-
April 14,15.

Antwerpen, 19. Dezember. Weizen ſteigend. Roggen behaupt.S Hafer behauptet. Gerſte behauptet. 3 v bau
andon, 18. Dezember. An der Küſte 3 Weizenladungen an

geboten.
Aunſterdam, 19. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per März ver Mai Roggen loco do. auf
Termine feſter, ver März 136, per Mai 134.

New-York, 19. Dez. (Telegramm). Rother Wintker Weizen
loco 74/, ver Dezember 725/, per Januar ver März 75
per Mai 75 Mais per Dezember 39, per März per

Mai 38 S I 7 9Thicago, 19. Dezember. elegr.) Weizen per Dezemb. 6per Mai 704. Mais per Dezember 30x. sx
Zucker.

Hamburg, 19. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 882/ Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Dezember 9,17, ver Januar 9,22x, ver Februar 9,30x, per
März 9,40, per Mai 9,52x, ver Auguſt 9,72 behauptet.

London, 19. Dezember. 96 Proz. Javazucker loco 111 träge,
Rüben Rohzucker 9 sh. IX d. ſtetiger.

Kaffee,
Hamburg, 19. Dez. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

3 Dezbr. 31,75 G., März 31,75 G., Mai 32,75 G., Septbr.
„90 G.

Famburg, 19. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezemder 31,75 G., März 32,25 G. Mai 32,50 G.
Septbr. 3,50 G.

Havre, 19. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 5 Points Vaiſſe. Rio 3000 Sack, Santos 9000
Sack. Recetes für zwei Tage.

Havre, 19. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Dezen ber 38,25, März 39,90. Mai 39,50. Tendenz: Rubhig.

Amſterdam, 19. Dezember. JavaKaffee good ordiary 34.
Vetrolenm.

Bremen, 19. Dezember. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 8,45 Br.
89 e amburs, 19. Dezember. Petroleum feſt, Standardwhite loco

r.

Antwervpen, 19. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 234 bez. und Br., per Dezember 231 Br., per
Januar 23 Br., per Januar-April 232, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 18. ember. Branntwein 45 Vol. für100 Kilogr. ohne c ad Dntk 63,50--65,50 Mk. Branntwein

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach Anabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
andelskammer notirt.

Berlin, 19. Dezember. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,5 Mk. ge
handelt worden.

s re 19. Dezember. Spiritus feſt, Dez. 21,50 G.,Dezbr.-Januar 21,50 G., Jan. Febr. 20,00, Febr.März
Paris, 19. Dezember. (Schlußdericht.) Spiritus Wog.

Dezember 37,00, Januar 37,25, Jan.April 37,50, Mai Auguſt 38,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 19. Dezember. Rüböl feſt, loco 51,00.
Köln, 19. Dezember. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 19. Dezember. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Dezember

55,50, Januar 55,50, Jan.April 56,25, Mai Auguſt 57,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 19. Dezemb. Kochlinſen 18,00--26,00 Mk., Koch
erbſen 15,00-—20,00 Mk. Soveiſebohnen 20--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 19. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,75 Mk., Kartoffelmehi 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.
Nordhauſen, 19. Dezbr. Kartoffeln 3,50-4,50 Mk. p. 100 kg.
Hamburg, 18. Dezemb. Kartroffelſtärke, prima Waare prompt

198/,--20 Mk., Liefer. Jan. -Febr. 192/,--20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20--20 Mk., Lieferung Jan.Febr. 20 bis201 Mk. Superior Stärke 20 201/5 M. Superior Mehl 20
bis 21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufſen, 19. Dezbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinetleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60 1,80 Mk., Hammeilfleiſch 1,10-1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſedutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-2,60 Mk. für 1 kg. Eier 440
bis 4,80 Mk. das Schock, 1,47—-1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00 00 Mk.

Hamburg, 18. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 29 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Sperial Mk., do. do.
Chambverlain, Roe u. Co. .30 Mk., do. do. Choice Grocery 29 Mk.,
div. Marken 29 291 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Seezungen 140 Pfg., k
kleine Bfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander

rothfl. Pf

e e eine din- Rochen o Pfg Blaufiſch
Stroh. Hen.

Nordhauſen, 19. Dezember. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu
5,50-—-6,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 18. Dezemb. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 40 Pfg.
Liverpool, 19. Dezemb. (SchlußBericht.) Baum wolle.

Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Feſt.

Per Dez. Jan. 48 Verk.Preis, Per MaiJuni 3 Verk.Preis,
an. Febr. 42 Käuferpreis, gar n 380 Käuferpreis,
br.März 4l Käuferpreis, Juli-Aug. 3 Verk.-Preis,därz Avril 4 We th, „Aug.Sept. 35/6, Käuferpreis,

AprilMai 382 Käuferpreis, Sept.Okt. 350 Werth.
Metalle.

Amſterdam, 19. Dezemver. Bancazinn 62.75.
London, 19. Dezemb. Silber 27/16 Lſtrl., Chili Kupfer 72

Lſtrl,, per 3 Monate 70/, Lſtrl., Blei ſpan. 16*/, Lſtrl., engl.
167 Lſtrl., Zinn 103 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 19. Tezemb. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 65 sh. 3 d.

Düngemittel.
Hamburg, 18. Dezemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,35 Mk.
Rio de Janeiro, 18. Dezember. Wechſel auf London 7!

c -D
Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebenslebeu. Ha le, Sprech

ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „An die Hedaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſire.t. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brafel, Halle a. S.
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Auf Rammnitz.
Roman von Hedda von Schmid.

Lanska war mit wenigen Schritten an Gerhard Rammnitz
Seite. Das hohe Gras im Burghofe rauſchte um die eilenden
Füße der beiden Männer, denen ſtatt der Maueröffnung des
Eingangs zur Treppe geſchwärzte Steintrümmer entgegenſtarrten.

Der junge Huſar taumelte zurück. Lag Hilde, die zarte
dunkeläugige Hilde, hier unter dieſen Maſſen, zermalmt und
blutend

„Hilde!“ ſchrie er auf und dieſer Schrei ſeines Herzens
zerriß den letzten Schleier, der vor letzterem gelegen. Da
zitterte ein leiſer Ruf durch die Luft eine kraftloſe Mädchen
ſtimme begrüßte die nahende Rettung.

Schon ſtanden die beiden Männer in der Mitte des
Thurmes hoch oben klammerte ſich eine leichte, weiße Ge
ſtalt mit faſt ſchwindelnder Kraft an ihre ſchwache Stütze.

„Hilde! Dem Himmel ſei Dank!“ rief Gerhard, und
Lanska fiel ein: „Wir holen Sie, Hilde, gottlob, noch iſt es
nicht zu ſpät!“

Damit wollte er, mit einem raſchen Blick die Situation
erfaſſend, als erſter den Baum, die unterſte Stufe zur Platt-
form, ertlimmen.

Doch Gerhard kam ihm zuvor: „Hier gilt es Tod oder
Leben,“ ſprach er ſchneidend, und den blonden Leutnant mit
einem feindſeligen Blicke ſtreifend, fügte er hinzu: „Jch ſetze
das Meine für meine Schweſter ein, ſchonen Sie das Jhre
für Andere. Halt aus, mein Liebling, ich komme,“ rief er
dann nach oben.

Der Mond beſchien hell den gefahrvollen Weg, den Gerhard
betreten es war das Werk eines Augenblicks geweſen, daß er
den Baum erklommen. Nun ſtand er im Fenſterbogen, ſeine
kraftvolle Geſtalt ſchien zu wachſen im unſicheren Schimmer
der Nacht.

Lanska hatte ſich nach ihm in die Aeſte der Linde ge-
ſchwungen. Der Bruder hat ein größeres Anrecht auf die
Rettung ſeiner Schweſter, und Lanska dachte in dieſem auf
regenden, über Menſchenleben entſcheidenden Moment nicht über
den Sinn der Worte nach, welche Gerhard ihm zugerufen. Er
ſah voraus, daß einem das Rettungswert unmöglich gelingen
konnte, und er folgte dem Vorausklimmenden auf dem Fuße.

Gott ſei Dank, Gerhard ſtand auf dem ſchmalen Vor-
ſprung, ſeine Linke klammerte ſich in eine Mauervertiefung,
die Rechte ſtreckte er nach der Plattform aus.

Jn dieſem Augenblick erſchienen Rita und Käthy im Thurm,
die Knechte mit Stangen und Laternen drängten ſich durch die
niedere Thorwölbung nach.

Ein Schrei zitterte auf Ritas Lippen, als ſie ihren Gatten
hoch oben an der Mauerwand ſchweben ſah ſie unterdrückte
den angſtvollen Ruf und lehnte ſtumm an den feuchtkalten
Steine

Mittwoch den 20. Dezember. 1899.

Käthy beſchwor die Knechte, Leitern herbeizuſchaffen.
Es wäre umſonſt geweſen, keine derſelben hätte bis
zu ſolcher Höhe gereicht ſo hingen nun aller Blicke in athemloſer
Spannung an dem tollkühnen Manne, der auf dem ſchmalen,
gefährlichen Mauervorſprung die Plattform zu erreichen
ſtrebte.

„Barmherziger Gott, erhalte ſein Leben und ich will ſeine
Liebe nie mehr begehren,“ betete Rita tonlos. „Nur nicht
ſtürzen, nur nicht ſterben,“ wiederholte ſie, faſt beſinnungslos
vor qualvoller Aufregung, und ſchlug die Hände vor ihr Antlitz,
um das Furchtbare nicht zu ſehen.

„Gott ſei Dank,“ rief Käthy, „er Hat Hilde erreicht, ach,
ich ahnte, daß ſie im Gange geweſen“ und die kalten,
bebenden Hände ihrer Schweſter ergreifend, bat ſie: „Faſſe
Dich, Rita, ſieh' nicht ſo zum Erbarmen ſchmerzverſteinert aus.
Gerhard iſt ein geübter Turner, er iſt ſtark und ſchwindel
frei, ſchau hinauf, da ſchlingt Hilde die Arme um
ſeinen Hals, er tritt den Rückweg an und dort ſteht Lanska,
bereit, Gerhard die Laſt abzunehmen ich bitte Dich, Rita,
ſtehe nicht ſo ſtarr und ſtumm da, er wird ſie ſicher
hinabtragen, und ſchau nur, da drängen ſich die Knechte
heran und reichen die Stangen hinauf, damit Gerhard
einen Halt in der Luft finde. Nun ſind ſie auf dem
Vorſprung, Gerhard trägt Hilde mit einem Arm, o Himmel,
ſie ſcheint halb ohnmächtig, die arme, liebe Hilde, in ihrem
dünnen Kleide hat ſie ſo lange dort oben gekniet, ſobald
ſie unten iſt, hülle ich ſie gleich in mein warmes Tuch.
Wie wird Onkel Saſcha glücklich ſein, daß wir ſie
endlich gefunden haben! Wenn ich nur bedenke, welcher
Gefahr ſie entronnen iſt, es hätte ja ſchlimmer enden können,
wirklich, bei jedem Unglück iſt immer noch ein Glück dabei
Ha endlich die Gefahr vorüber da beugt ſich ſchon
Lanska aus dem Fenſterbogen und nimmt Hilde in ſeine
Arme

Käthy brach ab, und Rita ſchrie laut auf und ſtürzte vor
wärts das morſche Gemäuer brach unter Gerhards
Füßen Lanska riß die beſinnungsloſe Hilde aus ſeinen
Armen, er ſelbſt aber lag im nächſten Moment auf dem feuchten
Graſe und den Steinen tief unten zu Füßen ſeiner Frau, die,
in wilder Verzweiflung ſeinen Namen rufend, neben ihm
niederſank.

„Er iſt todt,“ gellte ihr Schrei. „o. niein Gerhart mein
einziger Geliebter

x 1
Wieder drangen die Sonnknſtrahlen durch ein ge-

öffnetes Fenſter in ein mit allem Komfort ausgeſtattetes
Gemach.

Die Sommerluft wehte herein und ſtrich um die mit Blumen
gefüllte Majolikavaſe, welche neben dem zierlichen Dejeuner auf
einem niedrigen runden Tiſche ſtand. An demſelben ſaß, den



Dampf ſeiner Zigarre vor ſich hinblaſend, ein blonder Offizier
in halbaufgeknöpftem Waffenrock.

Seine Augen ruhten auf ſeinem Vis-à-vis, der kleinen, zier
lichen, brünetten Frau, die in einem Morgenkleide von rother
Seide im dunklen Plüſchfauteuil lag und eifrig in einem
Briefe las.

Beim Leſen rötheten ſich ihre ſchmalen, zarten Wangen
und die rothen, ein wenig aufgeworfenen Lippen umſpielte ein
Lächeln. Es mochte Heiteres in den Briefblättern, die mit
einer energiſchen, etwas krauſen Handſchrift beſchrieben waren,
ſtehen.

Dem jungen Ehemanne der breite, goldene, noch ſehr
blanke Reif am Finger kennzeichnete ihn als einen ſolchen
dauerte die Lektüre ſeiner Frau zu lange, er zog leiſe einen
Jasminzweig aus der Blumenſchale und warf die Blüthen der
Leſenden in den Schooß.

Da hoben ſich zwei tiefdunkle, unergründliche Augen von
den Briefbogen, eine kleine Hand haſchte nach dem Zweige und
führte ihn an die Lippen, während die Augen mit glückſeligem
Leuchten zu dem Spender des duftenden Störenfrieds hinüber
lachten.

„Wie ungalant, mich bei der intereſſanteſten Stelle zu
ſtören,“ ſagt die junge Frau mit einem allerliebſten Schmollen;
„daß Du ein eiferſüchtiger Tyrann biſt, Siegfried, das wußte
ich ſeit den erſten Tagen unſerer Ehe, daß Du nun aber gar
meine Aufmerkſamkeit dieſen Grüßen aus der Heimath miß-
gönnſt

„Hilde, um Alles in der Welt, nur keinen Anlauf zu einer
Gardinenpredigt,“ unterbrach ſie der Gatte lachend, „obgleich
Du einen Heiden bekehren könnteſt und ſehr gut weißt, daß der
eiferſüchtige Tyrann im Grunde Dein gehorſamer Sklave iſt.
Aber ſchau, nun beobachte ich ſchon ſeit einer Weile Dein
Mienenſpiel und denke, es muß allerhand Jntereſſantes in
dieſem Briefumſchlag, der den wohlbekannten, mir ſeit meiner
Bräutigamszeit ſo lieb gewordenen Poſtſtempel trägt
kouvertirt worden ſein und da Mann und Frau eins ſind, ſo
habe ich ebenfalls ein Anrecht auf dieſe krauſen Schriftzüge,
welche Käthy charakteriſiren. Hans Heideck könnte ebenſo gut
ein ganzes Mädchenpenſionat heirathen, denn die Tollheiten und
übermüthigen Streiche von einem Dutzend Penſionärinnen
ſchlummern in ſeiner zukünf tigen Frau und werden ihm noch
viel zu ſchaffen machen.“

„O ſtill, Siegfried, Käthy iſt wohl ein wenig extra-
vagant, aber war ich etwa damals vernünftig, als ich davon-
lief vor

„Vor einem Heirathsprojekt mit Deinem jetzigen Mann,“
fällt Lanska ſeiner Frau in die Rede und ſchiebt ſeinen Seſſel
an den ihren. Dann nimmt er die Briefblätter aus Hildens
Händen und küßt letztere abwechſelnd.

„Ja, und ich lief Dir doch eigentlich direkt in die Arme,“
ſpricht Hilde mit einem mädchenhaften Erröthen „hätteſt Du
mich nicht von Gerhards Schulter geriſſen, ſo wäre auch ich
hinabgeſtürzt, und wer weiß, ob ich ſo glücklich gefallen
wäre, wie Gerhard der mit dem leichten Beinbruch
davonkam.“

„Und den die ihm geſchenkte Liebe ſeiner Frau, welche bei
der Kataſtrophe zum Durchbruch kam, ſchneller wieder auf die
Beine brachte, als die verordneten Medikamente Eures alten
Stadtarztes. Es war ein Sommer der Jrrungen,“ fuhr
Lanska ernſter fort, „in jener Gewitternacht hatten auch die
Stürme in unſerer Aller Herzen ihren Höhepunkt erreicht, und
gleichwie in der Natur nach dem Austoben der Elemente
Ruhe folgte, ſo zog auch in uns glückbringender Friede ein
Was zuſammen gehörte, fand ſich.“

(Schluß folgt.)
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Die Paläſtinareiſe des deutſchen
Kaiſerpaares.

II

Das Kaiſerpaar auf dem Oelberge. Durch die
Vorſtadt am Damaskus Thore, deren kleine, freundliche neue
Häuſer meiſt von ſpaniſchen, durch ihre fein geſchnittenen Ge-
ſichter angenehm auffallenden Juden bewohnt werden, fuhren
die Majeſtäten und ihr Gefolge durch die freudig grüßenden
Einwohner hindurch, vorbei an der Kirche und Niederlaſſung
der Engländer und an einigen hübſchen neuen Landhäuſern,
auf einer von der türkiſchen Regierung für dieſe Fahrt eben
erſt vollendeten Straße, welche allmählich zu dem nördlichen
Ausläufer der Oelberg- Gruppe anſteigt. Der Oelberg iſt nicht
ein einzelner Berg, ſondern ein ſich lang ausdehnender, an
ſehnlicher Höhenrücken mit mehreren flachen Kuppen. Er über
ragt die ihm gegenüberliegende Oſtſeite Jeruſalems um etwa
90 m, durch das tiefe, ſchmale Kidron Thal von der Stadt ge
trennt, und zieht dann weiter in nördlicher Richtung. Da das
Todte Meer 394 m unter dem Meeresſpiegel liegt, ſo blickt
man vom Oelberge zu ihm über 1200 m tief hinab. Unter
wegs wurde mehrmals gehalten, und die Majeſtäten ließen ſich
über die Landſchaft unterrichten. An dieſer, der Nordſeite, wird
Jeruſalem von keinem ſchützenden Thale umgeben. Deshalb
fanden von hier aus alle Belagerungen, auch die entſcheidenden
des Titus und der Kreuzfahrer, ſtatt. Sie hatten ihre Lager
auf den die Stadt hier überragenden Bergen aufgeſchlagen und
leiteten von dort aus ihre Stürme gegen die Mauern ein.
Der immer höher führende Weg zieht ſich im Bogen um die
Nordſpitze des Kidron-Thales herum.

War der Blick auf Bethlehem am Morgen großartig und
ergreifend, ſo war die Ausſicht hier auf Jeruſalem über-
wältigend. Es ſchien, als ob ſich das heilige Zion endlich in
der Würde und dem Ernſte zeigen wollte, wie man ſich es ge
dacht und bis jetzt ſo ſchwer vermißt hatte. Die Sonne ſenkte
ſich hinter die Stadt. Aus dem ſchon im Schatten liegenden,
mit einzelnen Oelbäumen beſtandenen Kidron-Thale ſtreben wie
ſteile Wälle die Höhen und Felſen empor welche von den
altersgrauen, gewaltigen Mauern gekrönt ſind. Hinter ihnen
ſteigt die Stadt allmählich an, umſtrahlt von dem Glanze des
in ſüdlicher Pracht goldig leuchtenden Abendhimmels. Dunkel
heben ſich die Mauern, die Kirchen und Kuppeln, das matt
ſilbergraue, wellige Häuſermeer mit ſeinen zahlreichen kleinen,
un regelmäßigen Kuppeldächern vereinzelte Cypreſſen und
Palmen von dem funkelnden Hintergrunde ab. Stolz ragen
über die Mitte die ſchwarzen, ſchweren Thürme der Davids-
Burg empor, da wo ſich Herodes ſeinen gold- und marmor-
glänzenden Palaſt erbaut hatte, und der hellleuchtende Thurm
der Erlöſerkirche. Je mehr die Sonne ſank, deſto blendender
wurde die Gluth des Himmels in ein zauberhaftes, geheimniß-
volles Halbdunkel gehüllt, ſchimmerte aus der Tiefe das heilige Zion.

Wie oft hatte es der Heiland ſo vor ſich liegen ſehen wie
waren hier bei dem ergreifenden Anblick ſeine Thränen ge
floſſen, als er das ſchreckliche Ende der halsſtarrigen Stadt
vorausſah!

Da unten liegt auf dem großen Tempelplatze, von Bogen
und Säulen umgeben, die mächtige Omar-Moſchee; ſie erinner:
an den alten Tempel; zur Linken ſeitwärts von ihr eine herr
liche Baſilika, da ſtand einſt der Palaſt des Salomo. Der
Tempelplatze gegenüber, am Fuße des Oelbergs, wo ſich de
Oelbäume aus dem kaum 100 Schritt breiten Kidron-Thate
am Berge in die Höhe ziehen, wird der Garten Gethſemane
ſichtbar. Ein ſteiler kurzer Weg führt von hier nach dem
jetzigen Stephan-Thore. Hinter dem Thore erheben ſich im
Halbdunkel hohe Mauern, Ruinenreſte, ein Kloſter, eine Kirche,
die Ecce homo-Kirche. Hier am Nordrande des Tempelplatzes
ſtand einſt zu deſſen Ueberwachung die Burg Antonia, die
römiſche Kaſerne; dicht dabei ſuchte man, freilich erſt ſeit dem
Ende der Kreuzfahrerzeit, das Prätorium, das Richthaus des
Pilatus. Da drüben den ſteilen Pfad von Gethſemane zur
Stadtmauer hinauf mögen die Kriegsknechte den Heiland ale
Gefangenen den kürzeſten Weg in die Stadt hinein im Dunke'
der Nacht geführt haben.

Jn dieſen Mauern und Häuſern ſtand er vor Pilatus, vor
dem wüthenden Volke da trat er ſeinen letzten ſchweren Gang
an, eine kurze Wegwrecke nur, dorthin, wo ſich die Umriſſe der
Kuppel der Grabeskirche zeigen, oder vielleicht ein wenig weite
nördlich, wo dicht vor dem heutigen DamaskusThore der
ſchädelförmige Felſenhügel deutlich hervortritt. Da erhob ſich
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von der Stadt und aus der Umgegend weithin ſichtbar, in der
Gluth und dem Glanze der heißen Mittagsſonne das Kreuz mit
dem ſterbenden Heilande, und als die Sonne wie heute hinter
Jeruſalem ſank, da nahmen ſie den todten Leib vom Kreuze und
legten ihn in eins der in der Nähe befindlichen Felſengräber.

Alle dieſe Orte von Gethſemane bis Golgatha hat auch
der Herr geſehen er iſt, wie wir, dort vorübergegangen; ſein
prophetiſches Auge ſah, was ſie für ihn, für uns bedeuteten.
Er ſchaute auch heute auf das Kaiſerpaar und ſchützte es.

So blickt man hier auf jenen Stadttheil hinab, wo ſich
zur n für das jüdiſche Volk während weniger Tage
eine ſtürmiſche, blutige Szene abſpielte, welcher die römiſchen
Machthaber ohne beſonderes Intereſſe und gleichgültig zuſahen.
Denn derartige Begebenheiten waren etwas Alltägliches; und,
ſobald der Sturm und die Wuth verraucht waren, ſchenkte
ihnen Niemand mehr Beachtung, außer damals einigen
wenigen, unbekannten, armen Leuten, die ſich nach dem
Tode ihres Herrn bei Freunden verſteckten. Und doch waren
es Vorgänge geweſen, welche die Welt aus den Angeln hoben,
die alte Welt zerſtörten und der neuen ihr Gepräge gaben,
Vorgänge, durch welche nicht nur die Staaten und Völker,
ſondern auch die einzelnen Menſchenherzen umgewandelt und
ihrer eigenſten und höchſten Beſtimmung zugeführt wurden.
Hier war die gewaltige That vollbracht, durch welche Gott die
Welt vom Verderben rettete.

Es hat doch etwas wunderbhar Ergreifendes für das
Menſchenherz, wenn es ſich an den Orten ſelbſt, wo das größte
Wunder der Welt ſich vollzogen hat, in dieſen Betrachtungen
verſenken kann.

Auf der anderen, öſtlichen Seite des ſich etwa 20 Minuten
weit hinziehenden Bergrückens, auf welchem der kaiſerliche
Wagenzug entlang fuhr, breitet ſich tief unten ein wildes, ödes
Bergland aus, von tiefen Einſchnitten durchfurcht, ohne jede
Bebauung, die Höhen wie gewaltige, rothgelbe Meereswogen,
vom Sturm wild durch einander geworfen und plötzlich ver
ſteinert das iſt die Wüſte Juda, in welcher der Heiland
vierzig Tage und vierzig Nächte allein verbracht hatte.
Dahinter ſahen an einzelnen Stellen der jetzt faſt ſchwarze
Spiegel des Todten Meeres und der ſcharfe Thaleinſchnitt des
Jordan aus der Tiefe herauf. An ſeinem jenſeitigen Ufer
glühten im Abendroth die wie aus einem Erdſpalt aufſteigenden,
zerklüfteten Berge Moabs.

Der Zug gelangte auf die ſüdliche breite Kuppe des
Höhenrückens, gerade gegenüber dem 80 m darunter liegenden
Tempelplatze, auf den eigentlichen Oelberg im engeren Sinne.
Die weit ausgedehnte Kuppe iſt mit mehreren chriſtlichen Nieder
laſſungen, beſonders auf der Spitze mit einem großen ruſſiſchen
Kloſter und ſeinem ſechsſtöckigen, weithin ſichtbaren Ausſichts-
thurme, mit einer Moſchee, einzelnen Häuſern eines Araber-
Dorfes und mit der griechiſchen Himmelfahrtkapelle bebaut, auch
mit Oelbäumen und Cypreſſen bepflanzt, ſo daß die Ausſicht
auf die Stadt faſt verdeckt iſt.

Die Majeſtäten betraten mit Gefolge und Dienerſchaft
den ruſſiſchen, von hohen Mauern unnſchloſſenen Beſitz, von den
Geiſtlichen und Mönchen freundlich und ehrerbietig empfangen.
Eine große, freie, auf zwei Seiten von Cypreſſen eingefaßte
Terraſſe in der Nähe des Ausſichtsthurmes war zum Gottes
dienſte einfach hergerichtet. Die Marinemuſik ſpielte den Choral
„O Haupt voll Blut und Wunden“. Mit gefalteten Händen
ſtanden neben ihr andächtig die Mönche und eine kleine Anzahl
der Bewohner des Oelberges. Ergreifend ſprach der Oberhof-
pred' r. über die Geſchichte von Gethſemane (Matth. 26).

Welche majfeſtätiſche Landſchaft breitete ſich an dieſer Stelle
rings umher aus! Sie lag da, wenn auch jetzt öde und kahl,
o doch in derſelben Geſtalt, wie der Heiland ſie trauernd einſt

überblickte: Ueber der kleinen Feſtgemeinde wölbte ſich der reine,
tiefblaue Himmel, zu ihrer Rechten ſtrahlte die Gluth der unter
gehenden Sonne, und vor ihr hoben ſich weithin deutlich ſechs
verſchiedene Höhenzüge ab, die ſich unregelmäßig durcheinander
ſchieben, mit tiefen Schluchten an ihren Hängen, eine traurige,
mit ſilberarauem Geröll oder rothbraunem, verſengtem Geſtrüpp
bedeckte Einöde über alles lagert ſich weißer Kalkſtaub wie ein dünner
Schleier friſchgefallenen Schnees. Schroffe, tief eingeriſſene
Thäler winden ſich nach allen Richtungen hindurch. Jenſeits
der Höhen ſieht man nach Oſten wieder die ſchwarzen Streifen
des Todten Meeres und darüber hinaus die von den letzten
Sonnenſtrahlen vergoldeten und dann abwechſelnd von Purpur,
Violett und Orangegelb überhauchten Moabiter Berge. Jhre
zerriſſenen Hänge gleichen einer zerſtörten, von geſchmolzenen
Bletſchern durchfurchten Alpenwelt. Weiter nach Süden hin
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treten die ſchöngeformten Kuppen und Bergſpitzen in der
Umgegend von Bethlehem hervor. Jn t
Richtung wurde eine kleine Anhöhe gezeigt. n
ihrem jenſeitigen Hange lang Bethphage, wo der Heiland die
Eſelin genommen und von wo er am Palmſonntage auf der
jetzt noch hier dicht vorbeiführenden alten Bergſtraße in
Jeruſalem eingezogen iſt. Darüber hinaus zeigte ſich eine mit
Oelbäumen bewachſene Kuppe, das einzige Grün in dieſer Ein
öde; an ihrem er Fuße liegt Bethanien, der
Lieblingsaufenthalt und Erholungsort des Heilandes, wohin er
mit ſeinen Jüngern ſo oft von Jeruſalem wanderte.

Die Sonne war untergegangen. Friedliche Stille u
Ruhe lag über dem Lande des Heilandes, über welches der

»Vollmond ſeinen r ergoß, in der Ferne ſeine Strahlen
in das Todte Meer tauchend. Freundlich leuchtete er zur Heim-
fahrt. Der 30. Oktober war vorüber, ein herrlicher, ergreifender,
geweihter Sonnen und Sonntag, voll der tiefſten Eindrücke,
vielleicht der ſchönſte Tag der Reiſe. (Schluß folgt.)

Allerlei.
Memoiren der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich. Der

Londoner Korreſpondent des „Marin“ berichtet folgendes: „Ein
hoher Würdenträger des Kaiſerlichen Hofes von Wien, der zur Zeit
vorübergehend in London weilt, theilt mir mit, daß die hochſelige
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich Memoiren binterlaſſen hat, die viel-
leicht eines Tages veröffentlicht werden dürften. Er hat mir bezüglich
dieſer Memoiren nachſtehende Mittheilungen anvertraut: Bis zu
dem tragiſchen Tode des Kronprinzen Rudolph zeigte ſich die Kaiſerin
nur ſelten mittheilſam, abgeſehen von den Briefen an ihre Kinder
oder an ihre Mutter, die Herzogin Maximilian von Bayern.
Nach dem Tode ihres Sohnes zog ſich die Kaiſerin ſozu
ſagen ganz von dem Hofe und von der Welt zurück und
führte das unſtäte Wanderleben, das ſie an die Ufer des Genferſees
führen ſollte, wo ſie ihren Tod fand. Jn dieſen acht Jahren,
während deren ſie ihren Erinnerungen und Bekümmerniſſen allein
hingegeben war, ſchrieb ſie täglich einige Seiten von Betrachtungen
nieder, die oft von großer Frömmigkeit und tiefer Melancholie
erfüllt ſind. Manchmal ſchilderte ſie auch die hervorragendſten Tage
ihres langen Herrſcherlebens oder die Zeiten ihres Aufenthaltes in
fremden Ländern. Einige Seiten, die ihrem Beſuche in England
und ihrer Reiſe nach Frankreich gewidmet ſind, zeugen von
hervorragenden. Schriftſtellervorzügen und ſind von wunder
barer Schönheit des Gedankens und der Form. So
beſchreibt beiſpielsweiſe die Kaiſerin ihre Pilgerfahrt
nach der Kathedrale von Cantorberg, deren proteſtantiſche Beſtimmung
ihr ſehr weh that, folgendermaßen „Eines Abends trat ich zur
Stunde des Gottesdienſtes in die Kathedrale. Die engliſchen Kano-
nici ſaßen auf den alterthümlichen Chorſtühlen aber man bemerkte
weder Sänger noch Orgel. Von der Wölbung unter dem Mittel
thurme ergoſſen ſich ſehr ſanfte Töne, in denen Kinderſtimmen haupt
ſächlich vernehmbar waren, in mein Ohr gleichzeitig erinnerten die
majeſtätiſchen Akkorde einer unſichtbaren Orgel an die Aeolsharfen
und die Sturmesſtimmen in den Wipfeln der hundertjährigen
Bäume der böhmiſchen Wällder. Das war ſehr ſchön,
das war ſehr poetiſch; aber das war nicht ſehr religiös, denn
niemand war dort, um zu beten.“ Ergreifend ſind auch die
Zeilen, die einem Beſuche von Heines Grab auf dem Pariſer Kirch-
hof Montmatre an einem trüben Oktobernachmittage gewidmet ſind.
„Heinrich Heine iſt nicht vergeſſen,“ ſchreibt da die Kaiſerin, „da ich
geſtern einen Schüler auf der Straße ſeine Gedichte leſen und heute
einen friſchen Blumenſtrauß auf ſeinem Grabe ſah.“ Jn ihren
verſchiedenen Teſtamenten hat ſich die Kaiſerin nie der Veröffent-
lichung dieſer „Notizen und Erinnerungen“ widerſetzt, aber man ver
ſichert, Kaiſer Franz Joſeph zögere noch, ſeine Einwilligung dazu zu
geben. Augenblicklich werden gerade Schritte bei ihm gethan, um
ſeine Bedenken zu zerſtreuen.“

Die Burgen des Grafen von der Marck. Jm belgiſchen
Luxemburg befinden ſich zwei Ruinen von Burgen, um die ſich ein
großer Sagenkreis geſponnen hat. Jn beiden Burgen hauſte im
I5. Jahrhundert der wilde Graf Wilhelm von der Marck, „der Eber
der Ardennen“, den Walther Scott in ſeinem „Quentin Durward“
geſchildert hat. Die eine Burg liegt am rechten Ufer des Fluſſes
am Amblèoe; das an eine gewaltige Felswand an-
gebaute Chäteau d'Amblève, an welches ſich die Sage von
den vier Haimonskindern knüpft, iſt leider zerſtört; die Ruinen
ſind wenig bedeutend. Viel bedeutender ſind die Ruinen
der Burg Longe, die maleriſch auf hoher, ſteiler Felsſpitze legt und
am Zuſammenfluſſe der Ourthe und der Lembrée eine wahre Feſtung
geweſen iſt, die beiden tiefen Thäler beherrſcht hat und nach zahl
reichen Belagerungen im Mittelalter im Jahre 1521 auf Befehl
Kaiſer Karls V. zerſtört worden iſt. Der Platz bildete eine Reihe
von drei in den Felſen eingehauenen Einſchließungen in einer Länge
von 155 Metern und in einer durchſchnittlichen Breite von 55
Metern. Vier Höhlen bildeten die inneren unterirdiſchen Gewölbe
des Schloſſes. Jm Laufe der Jahrhunderte ſind die Mauerne
zuſammengeſtürzt die Vegetation hat üppie aewuchert und a
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